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Nr. 211

Das Genfer
Auf dem Wege zur Aörüſtungskonferenz,

Genf, 6. Sept. Die angekündigte Einigung zwiſchen der
franzöſiſchen und engliſchen Delegation iſt zuſtandegekommen.
Gemeinſam brachten beide die folgende Entſchließung ein:

„Die Verſammlung nimmt von den Erklärungen ver hier
vertretenen Regierungen Kenntnis und ſieht darin mit Ge
nugtuung die Grundlagen für eine Verſtändigung zur Her-
ſtellung des endgültigen Friedens. Sie beſchließt: Um die
Gegenſätze, die zwiſchen gewiſſen hier entwickelten Geſichts-
punkten noch beſtehen, miteinander auszuſöhnen, und nach
dieſem Ausgleich ſo ſchnell wie möglich durch die Vermitt
lung des Völkerbundes eine internationale Abrüſtungskon-
ferenz einbernfen zu können, wird z1. die Dritte Kommiſſion beauftragt, vie Dokumente über
die Sicherheit und die Herabſetzung der Rüſtungen zu prüfen
beſonders die Bemerkungen der Regierungen zum Entwurf
eines gegenſeitigen Garantievertrages, der hier gemäß der
Reſolntion 14 der dritten Verſammlung ausgearbeitet wurde,
und auch die andern ſeit der Veröffentlichung dieſes Ver
tragsentwurfes ausgearbeiteten, dem Sekretariat vorgelegten
Pläne ſowie die im Völkerbundpakt für die Garantien der
Sicherheit enthaltenen Verpflichtungen zu unterſuchen, die

einen Appell an die Schiedsgerichtsbarkeit oder eine Herab-
ſetung der Rüſtungen notwendig machen können.

2. Die erſte Kommiſſion wird beauftragt,
a) mit Rückſicht auf etwaige Zuſatzanträge zum Völker

bundpakt die Artikel des Paktes, die die Regelung
von Streitigkeiten betreffen, zu ſtudieren,

b) zu unterſuchen, innerhalb welcher Grenzen die Be
ſtimmungen des Artikels 36 8 2 des Statuts des Jn
ternationalen Gerichtshofes genauer revidiert wer
den könnten, und im Hinblick auf die Stärkung der
Solidarität die Sicherheit der Völker der Welt
und eine friedliche Löſung aller Konflikte, die ſich
möglicherweiſe zwiſchen den Staaten ergeben könnten

die Annahme dieſer Klauſel zu erleichtern.“
Nach der Verleſung dieſer Klauſel ergriff nochmals

ercgliſche Miniſterpräſident das Wort.
Der internationale Studventenbund.

der

Genf, 4. Sept. Der internationale Studentenverband für den
Völkerbund ſchloß geſtern ſeinen am 2. September eröffneten
Kongreß. Jn der Schlußſitzung führte der Präſident des
Völkerbundsrates Hymans den Vorſitz. Nach der Sitzung
wurden Vertreter des Verbandes von Macdonald und ſpäter
von Herriot empfangen, die beide den Verband zu ſeinem
Ziel, der Werbearbeit für den Völkerbund beglückwünſchen.
Herriot unterhielt ſich dabei auch mit Vertretern der deut
ſchen Studentengruppe t

Prüfung des neuen Garantieplans.
Genf, 6. September. Die ſtändige berat iſſiGenf 6. mber. Die ende Kommiſſiondes Völkerbundes für Militär-, Marine und Luftſchiff-

fahrtsfragen iſt heute vormittag um 10 Uhr zu einer gehei-
men Sitzung zuſammengetreten, wahrſcheinlich, um das Pro-
jekt eines neuen Garantievertrages, das der einzuſetzenden
Sonderkommiſſion überwieſen werden ſoll, noch einmal zu
prüfen.

zurückgekehrt!
Paris, 8. September Miniſterpräſident Herriot iſT ſt zuſammen mit Macedonald geſtern vormittag in Paris einge

Sein Macedonald fuhr über Boulogne nach London zurück.
riot hat ſich in Begleitung des Generals Nollet und des

Zarineminiſters Dumesnil nach Meaux begeben, wo er einem
Feſteſſen zur Erinnerung an den Marneſieg beiwohnte.
x London, 8. September. Macdonald iſt geſtern abend hier-
er zurückgekehrt. Jn einem Jnterview äußerte er: Die
e d lngen für den künftigen Frieden der Welt ſind gut

ſ worden. Wir alle haben mit Recht und mit Einmütig-
it hinſichtlich des Zieles uns bemüht, um die Greuel

würde, wenn Mißverſtändniſſe, Eiferſü i iüſe Eiferſüchteleien. und Rüſtun-n weiterbeſtehen könnten. Ein Anfang iſt gemacht worden
das Werk wird ſtetig fortgeſetzt werden, bis wirEnde ſehen können geſetz bis wir das

für Poſt und Stadt eben Ortsbezug halbmtl. GW. 1.10. Poſtbez monatl.
Erſcheint werktäglich nachmittags.

Sonnabends 25 Aen Poſtſcheckkonto Amt Leipzig Rr. 16 654. Geſchäftsſtelle Hälter
traße 38. Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr
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Kompromiß.
Reichsregierung ſogleich mitzuteilen, daßdie Veröffentlichung in Paris einen ſchlechten
Eindruck hervorrufen müſſe und daß die franzö-
ſiſche Regierung hinſichtlich der Folgen dieſer Kundgebung
alle Vorbehalte machen müſſe.

Die „Berl. Montagspoſt“ will erfahren haben, daß der
franzöſiſche Botſchafter de Margerie geſtern im Auswär-
tigen Amt vorgeſprochen habe, wo er dem Staatsſekretär
Frhrn. v. Maltzan, der für den beurlaubten Außenminiſter
Dr. Streſemann die Geſchäfte leitet, auftragsgemäß die an-
geführte Erklärung abgegeben haben ſoll. Die Erklärung
des Botſchafters ſei, wie das Blatt berichtet, zur Kenntnis
genommen worden,

Nollet ſpricht
Paris, 8. Sept. Bei der Enthüllung eines Denkmals für

den General Gallieni in Trilbarden-Meaux, hat Kriegs-
miniſter General Nollet eine Rede gehalten, in der er
u. a. ſagte: Wenn wir am Horizont den Schimmer einer
Morgenröte ſehen und wenn wir das Recht haben, durch
Fortſchritt und Frieden auf dieſe Morgenröte voller Ver-
trauen zuzumarſchieren, ſo haben wir auch die Pflicht, wach-
ſam und ſtark zu bleiben. Frankreich hat zu ſehr gelitten,
als daß das Jdeal der Gerechtigkeit und des Friedens, das
es beſeelt, eine Prämie für neue und Blutige Angriffe

ſein darf. z TDer deutſch-framzöliſche handelsvertrag ung
clie elſüſſilch-loißringiſche Induſtrie,

Paris, 7. Sept. Ein Vertreter des „Matin“ hatte mit
dem Präſidenten der Handelskammer von Mühlhauſen, Emik
Dollfus eine Beſprechung, welcher für den Abſchluß eines
Handelsvertrages mit Deutſchland dieſelbe Forde-
rung erhob, wie vor einigen Tagen der Präſident der Straß-
burger Handelskammer, daß nämlich die in den Paragraphen
68 und 268 des Verſailler Vertrages vorgeſehenen Pri-
vilegien für die elſäſſiſch-lothringiſche Induſtrie weiterhin
verlängert werden ſollen. Auch die Begründung von Doll-
fus hat doch wenigſtens den Mut, den Satz auszuſprechen
daß die elſäſſiſche Jnduſtrie die Kaufleute nicht bedaure,
die ihre wirtſchaftlichen Jntereſſen hinter die großen poli-
tiſchen Fragen, die erörtert wurden, zurückſtellen müſſen,
was in gemäßigter Form als eine

Verurteilung der Ruhrpolitik Poineares
angeſehen werden kann. Dollfus machte auch das Geſtänd-
nis, daß die elſäſſiſche Jnduſtrie ſich ihren neuen Lebens-
bedingungen, die die Einverleibung in Frankreich notwendig
machte, noch nicht anpaſſen konnte: ihr beſtes Abſatzge-
biet habe ſie immer in Deutſchland gehabt. Mit der
deutſchen Kundſchaft zu arbeiten ſei ſie gewöhnt und in-
folgedeſſen müſſe ſie weiter Gelegenheit haben, mit Deutſch-
land zu arbeiten. Man braucht Kohlen, Farbſtoffe, Ma-
ſchinen, Maſchinenbeſtandteile und andere Produkte aus
Deutſchland. Die zollfreie Einfuhr ſoll unbedingt zu-
ſtandekommen und Deutſchland, welches ſich ſelbſt nicht er-
nähren könne, habe alles Jntereſſe, im Elſaß die Produkte
zu ſuchen, die es braucht.

Aufhebung der Rheinzoillimie,
Eſſen, 6. Sept. Die Aufhebung der Binnenzollinie erfolgt

ſchon 24 Stunden vor dem vereinbarten Termin. Wie die
Induſtrie und Handelskammer in Dortmund mitteilt, findet
die Aufhebung der öſtlichen Zollinie nach einer Verfügung
des Kommandanten Philippi bereits in der Nacht vom S.
9. September um 12 Uhr ſtatt.

Freilaſſung der Gefangenen.
September.Mainz, 7. Wie von zuverläſſiger Seite mitge-

s Krieges h ei bird, iſt geſ i Verfü 5 k ieres Krieges zu verhüten, zu dem die Welt getrieben werden Cen wird, iſt geſtern eine Verfügung des kommandierenden
Generals der Rheinarmee, Degoutte, an die franzöſiſchen
Diviſionsgenerale ergangen, wonach die politiſchen Gefange-
nen ſofort zu entlaſſen ſind.

gerriot ſagte in einem Jnterview: Für die erſte Zeit haben Kilckkoßr ler Ausgewieſenen.
den Fridleh t Maßnahmen ins Auge gefaßt, um Paris, 8. September. Nach einer Meldung aus Düſſel

Frieden in Kraft zu ſetzen und zu ſichern. dorf iſt allen im neubeſetzten Gebiete und im Düſſeldorfer
liegen (ie Kriegsſchuldlüge,

Ein Brief des Reichskanzlers an die Alliierten.
Paris, 8. September. Dem franzöſiſ iſaris, 8. Se zöſiſchen, engliſchen undweiſen Miniſterpräſidenten ſind in Genf v iefe des

teilt chskanz ler s M ar x zugekommen, worin dieſer mit-
ohne ſehe ſich verpflichtet, den auswärtigen Regierungen

el veitere Verzögerung die kürzlich veröffentlichte Pro
in der Reichsregierung zuzuſtellen,nd er die Verantwortlichkeit Deutſch-wird am Kriegsausbruch feierlich abgelehnt

daß er In dem Briefe an Herriot fügt der Kanzler hinzu,
öſſentit während der Londoner Konferenz die Ver-
e ichung des Dokumentes nicht vornehmen wollte, obwohl

hätte n der Anſicht der deutſchen Regierung ſchon damals
iht attftar den ſollen, damit die Londoner Verhandlungen

nig dert würden. Nun könne die Veröffentlichung
inzu geh aufgeſchoben werden. Der Reichskanzler fügt

Port t aß dieſe Veröffentlichung keine Aenderung der
ik der Reichsregierung gegenüber denondoner Beſch lüſfſ vnach dem Eir h lüſſen zur Folge haben werde. Sofort

Brückenkopf wohnenden Ausgewieſenen die Rückkehr geſtattet
worden mit Ausnahme von ſechs Perſonen, nämlich: Regie-
rungspräſident Grützner-Düſſeldorf, Landrat Schöne-Eſſen,
Polizeipräſident Niedermayer-Eſſen, Bürgermeiſter Hamm-
Recklinghauſen, Polizeiinſpektor Reiſenrath-Herne und Poli-
zeikommiſſar Porath-Wanne.

Owen Uoung über die deutſchen zahlungen,
Paris, 7. September. Der Generalagent für die Repara-

tionszahlung, Owen Young, erklärte dem Berliner Bericht-
erſtatter des „Newyorker Herald“, daß ihn ſein Zuſammen-
arbeiten mit dem Finanzminiſter Dr. Luther und des Reichs-
bankpräſidenten Dr. Schacht ſehr befriedige. Die Zahlungen,
die Deutſchland im September leiſtet, wurden in der Reichs-
bank hinterlegt. Owen Young hoffe, daß die Franzoſen und
Belgier die Zahlungen ebenſo pünktlich leiſten werden, ſo
daß er im September 83 Millionen Goldmark erhalten
würde, die zur Bezahlung der deutſchen Naturallieferungen
dienen ſollen. Owen Young hält ſich etwa 14 Tage in
Berlin auf und reiſt ſodann nach Paris, um mit den übrigen
Mitgliedern des Transferkomitees zu konferieren. Er hofft,
daß der neue Generalagent für die Zahlungen, Gilbert,

Eintreffen des Briefes des Kanzlers hat Herriotden franzöſiſchen Botſchafter in Berlin angewieſen, der Anfang Oktober ſein Amt antreten könnte. Die irrt
liche Situation in Deutſchland findet er ſeit ſeinem letzten

Familienanzeigen ermäßigt.
Belegnummer wird berechnet.

(Kreisblatt) Stadt u. Kreis Merſeburg
Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 7 Goldpfennige; im Reklamereil
28 Goldpfg.; für Chiffreanzeigen und Rachweiſungen 21 Goldpfg. h

ei Ümrechnung in Papiermark iſt der amtliche lich.oldmarkkurs des Zahlungstages maßge
Rabatt nach Tarif. Platzvorſchrift ohne Verbindlichkeit.

Schluß der Anzeigen Annahme 10 Uhr vorm. Fernſprecher 100

164. Jahrgang

Deutſchland und der Völkerbund.
Zweifellos ſpricht manches dafür, daß Deutſchland in den

Völkerbund eintritt und daß es mit Sitz und Stimme an der
Stelle vertreten iſt, an der man jetzt ſchon über den Schutz
der nationalen Minderheiten zu entſcheiden hat und an der
die Form der künftigen Militärkontrolle in Deutſchland be
ſchloſſen werden wird. Aber ſo, wie man dem Problem jetzt
näherzukommen verſucht, wird man eine Löſung niemals
finden. Zunächſt muß offen ausgeſprochen werden, daß jede
Verhandlung über Deutſchlands Sintritt in den Völkerbund
durch die offiziell damit beauftragten Stellen der Reichs
regierung zu erfolgen hat und daß gerade in dieſer Frage
jede „Nebenluft“ abgedichtet wird. Wir wiſſen, daß r
Hilferding und Herr Breitſcheid in Genf weilen. Aus en
Erfahrungen, die wir dieſen beiden ſozialdemokratiſchen Pri-
vatpolitikern bisher gemacht haben, wiſſen wir, daß ſolche
Reiſen immer etwas zu bedeuetn haben. Für gewöhnlich
werden bei ſolchen Gelegenheiten Richtlinien feſtgelegt, die
ſpäter den offiziellen Regierungsverhandlungen irgendwie zu
Grunde gelegt werden.
lands Eintritt in den Völkerbund muß man fordern, daß
nicht Privatperſonen aus der Sozialdemokratie dieſe erſten
grundlegenden Schritte tun. Bei der blinden Liebe dieſer
Partei für den Völkerbund kann man nur fürchten, daß
die Vorausſetzungen, die Deutſchland machen muß, wenn
es als beſiegte und augenblicklich in ſchlechteſter Lage befind
liche Macht dieſen Garantiepakt des augenblicklichen Beſitz
ſtandes beitritt, außer Acht gelaſſen werden. Die Sozial
demokraten, die Erfüllungspolitiker um jeden Preis, werden
nicht den inneren Abſtand zu den Dingen haben, der nötig
iſt, um kühl und klar Vorteile und Nachteile abzuwägen.
Die Vorteile, unſere Teilnahme an den Beratungen uns
treffender Dinge würde illuſoriſch gemacht, wenn wir nicht

als Gleichberechtigte in Genf einzögen.
Ein franzöſiſcher Vorſchlag, der vielleicht von den beiden

Sozialdemokraten noch unterſtützt wird, geht dahin, daß
Deutſchland „etappenweiſe“ eintritt. Deutſchland würde,
wenn man ſich ſo ausdrücken darf, zuerſt mit einem
„Katzentiſch“ vorlieb nehmen müſſen. Außerdem reden die
Franzoſen ſehr zweideutig von gewiſſen Vorausſetzungen, die
Deutſchland erfüllt haben müſſe, wenn es in den Bund auf-
genommen werden wolle. dieſe
ſicher nicht falſch, wenn man glaubt, daß ſie ſich als völlige
Entwaffnung und als neue Verpflichtung auf den Verſailler
Vertrag und die Erfüllung des Gutachtens darſtellen.

Auf der anderen Seite ſteht dann die ſogenannte Vergün-
ſtigung, daß der Völkerbund mit Deutſchland inſofern eine
Ausnahme macht, als er die ſtatutariſch feſtgeſetzte Auf-
nahmezeit unberückſichtigt läßt. Nach den Beſtimmungen des
Völkerbundspaktes kann eine Aufnahme nur erfolgen, wenn
ſie vier Wochen vor Beginn der alljährlichen Vollverſamm-
lung angemeldet iſt. Dieſe Beſtimmung ſoll umgangen wer-
den, es kann nach engliſchen und franzöſiſchen Aeußerungen
Deutſchland noch in dieſem Jahre eintreten, wenn es ein
Geſuch an den Völkerbund richtet.

Viel mehr Vertrauen, als zu den Verhandlungen Breit-
ſcheids und Hilferdings haben wir zu den offiziell von
der Regierung eingeleiteten Schritten. Herr Marr hat an
Herriot einen vorbereitenden Brief geſchrieben. Man darf
annehmen, daß Herr Marx ſich deſſen bewußt iſt, wie ſehr
ſich die Politik der Reichsregierung ſchon auf die kommende
Teilnahme der Deutſchnationalen einzurichten hat. Und Herr
Marx wird begreifen, daß die Deutſchnationalen beſtimmte
Vorausſetzungen für den deutſchen Beitritt zum Völkerbund
erheben. Es wären da zu nennen: die internationale An-
erkennung des Widerrufs des deutſchen Kriegsſchuldbekennt-
niſſes, die Garantie für wirklich völlig gleichberechtigte Auf-
nahmen und, nach dem ſehr beachtenswerten katholiſchen
Vorſchlag, die Aufforderung des Bundes an den Papſt, einen
Vertreter nach Genf zu entſenden.

Aufenthalt im Monat Februar ſehr verbeſſert, insbeſondere
deshalb, weil das Notgeld vollſtändig verſchwunden ſei.
Infolgedeſſen werde auch die deutſche Anleihe vollen Erfolg
haben und wahrſcheinlich überzeichnet werden.

Coolidge für amerikaniſche Hilfe beim
Wiederanufban Deutſchlands.

Baltimore, 7. September. In einer Anſprache bei der
Einweihung eines Denkmals erklärte Präſident Coolidge, daß
die Vereinigten Staaten, wenn ſie wünſchten, daß Frankreich
bezahlt werden ſollte, am beſten daran täten, beim Wieder
aufbau Teutſchlands mitzuhelfen. Deutſchland ſei jetzt vom
Militarismus befreit und nehme einen würdigen Platz in
der Familie der friedlichen Völker ein

Porübergehende Kufhebung der
Ausfußr freiheit für leireide,

Berlin, 7. September. Der Roggenpreis hat in der letzten
Zeit eine außerordentliche Steigerung erfahren; er iſt an der
Berliner Produktenbörſe von 150 Mark für die Tonne am
28. Auguſt auf 180 Mark für die Tonne am 5. September,
alſo um 20 Prozent, und am Sonnabend von 180 Mark auf
190 Mark geſtiegen. Die Verſpätung der Ernte, die durch
das fortdauernde regneriſche Wetter faſt in allen Teilen
Deutſchlands eingetreten iſt, hat das Angebot an Jnlandge
treide außerordentlich verringert und bei den Mühlen und
dem Konſum ſtarke Nachfrage hervorgerufen. Unter dieſen

Gerade bei der Frage von Deutſch

W

Man verſteht dieſe Andeutungen



Tag verging, ohne daß er uns eindringend gemahnt hätte:

Lyceum nicht davon abhalten, für Sonnabend ſein Sommer-

Umſtänden iſt es geboten erſchienen, die Erteilung der für
die Ausfuhr von Roggen, Weizen (Spelz, Dinkel), Hafer
und Gerſte erforderlichen Unbedenklichkeitserſcheinungen vor-
übergehend von Montag, 8. September, ab einzuſtellen. Der
Reichskommiſſar bei der Reichsgetreideſtelle, Geſchäftsabtei
lung, iſt vom Reichsminiſter für Ernährung und Landwirt
ſchaft entſprechend angewieſen worden.

Penſionierung Leinerts.
Berlin, 7. September. Das Bürgervorſteherkollegium in

annover beſchloß am Freitag in geheimer Sitzung, den
berbürgermeiſter Leinert am 1. Oktober 1924 mit vollem

Leſglt auf Lebenszeit in den Ruheſtand zu verſetzen. d
Beſchluß gingen Beſprechungen zwiſchen Oberbürgermeiſter
Leinert und Vertretern der bürgerlichen Parteien voraus,
wobei man ſich auf dieſen Vergleich einigte.

Berlin, 8. September. Der Chefredakteur der „Roten
ahne“ Fritz Apelt iſt geſtern abend auf Grund eines
aftbefehls des Staatsgerichtshofes zum Schutze der Repu-

wiederholter Aufforderung zum Hoch-
turze der Republik verhaftet worden.

Kiclngfu geſchlagen,

Shanghai, 6. September. In der Schlacht bei Shanghai
ſcheint die Entſcheidung gefallen zu ſein. Die Streitkräfte
Kiangfus ſollen ſich auf dem Rückzug befinden. Zur Zeit
ſind ſie noch immer in heftige Kämpfe verwickelt und leiſten
hartnäckig Widerſtand. Gerüchtweiſe verlautet, daß in der
Schlacht 15000 Soldaten beider Parteien verwundet wurden,
die Zahl der Toten iſt unbekannt. Die unüberſichtliche Lage
des Schlachtfeldes macht es unmöglich, z ſagen, ob Kiangfu
damit eine entſcheidende Niederlage erlitten hat.

Die Verteidiger von Schanghai des
Amtes enthoben.

Peking, 7. September. Das Kabinett erläßt ein Man-
dat, durch das der Militärgouverneur von Tſche-
kiang und der Verteidigungskommiſſar von Shanghai ihres
Amtes enthoben werden und dem Militärgouverneur von
Kiangfu der Befehl erteilt wird „eine Expedition auszu-
ſenden, um die Rebellen zu unterwerfen. Die Zentral-
regierung erneuert auch den Befehl, die nötigen Maßnahmen
um Schutze des ausländiſchen Privateigentums zu treffen.Jn einem Communique wird erklärt, das Mandat ſei gegeben

worden, um den Bürgerkrieg zu beenden. Die Regierung
nimmt alſo offenbar gegen Tſchekiang Stellung.

Spaniſcher Sieg in Marokko.
Paris, 8. September. Nach einer Havasmeldung aus Madrid

hat ein Mitglied des Direktoriums bekanntgegeben, daß es
dem General Riquelme gelungen ſei, die Verbindung mit
Tetuan ohne große Verluſte wiederherzuſtellen.

Aus Stadt und Umgebung
liegen Bettelei.

Muß man nicht gegen die meiſten Bettler energiſch Front
machen, die jetzt ſo unverfroren und mit dreiſter Miene ein
Stück Brot fordern, das ſie hinterher womöglich wegwerfen
oder als Viehfutter verwerten? Jſt Zurückweiſung nicht
die einzige Antwort auf die Bettelei dieſer Art Leute, die
ſich das Betteln zum Gewerbe gemacht haben

Gewiß ſind die Zeiten ſchwer und die Arbeit iſt knapp,
aber wir ſind faſt alle ſelbſt mit Schuld daran, daß das
Bettlerunweſen in dieſer Weiſe überhand nimmt, weil wir
ſo oft unbedacht und gänzlich urteilslos geben.

Wir verurteilen das Gebahren dieſer Menſchen und geben
doch immer wieder und richten damit das größte Unheil
an. Es iſt wahrhaftig ſchwer, ein herzhaftes und entſchiedenes
„Nein“ zu ſprechen als ein feiges „Ja“ und ſich hinterher
zu ſagen: das war wieder mal einer, der es nicht verdiente.
Wer hat es denn wirklich verdient? Kann man es ihnen
von außen anſehen? Sie haben alle keine Fenſter in der
Bruſt, daß man ihnen ins Herz blicken könnte. Verſchämte
Armut, der du am liebſten helfen möchteſt, ſtellt ſich nicht vor
die Türen, ſie verkriecht ſich in die Winkel.

Wenn du wirkliche Not lindern willſt, dann darfſt du es dir
nicht bequem machen. Es iſt nicht damit abgetan, daß
man in die Taſche greift und ſagt: „Nuſ laſſen ſie mich aber
künftig in Frieden“ ſolche Art Wohltätigkeit zeugt nicht
von rechtem ſozialen Verſtändnis. Sei wie ein Gärtner
mit deiner Gabe: geh immer wieder hin, trage herzu und
hilf! Das iſt das beſte Gegenmittel gegen Bettelei, denn
dann ſiehſt du, wer wirklich bedürftig iſt.

Könnte auch nicht bei uns ein Markenſyſtem eingeführt
werden, wodurch man die Gewißheit hat, daß die Not-
leidenden einfache Mahlzeiten bekommen, die ſie vor den
Augen des bedienenden Perſonals einnehmen müſſen? Und
wer etwas Arbeit hat, der gebe ſie ja einem, der danach
ſucht. Es iſt tauſendmal beſſer, daß er wenig durch
Arbeit verdient, als daß er viel erbettelt. NurJ wer du ihn davor, daß er arbeitsſcheu und ein Tage-

rd.
Sommerfeſt des bceums in bauchſtäck.

Seit Wochen regnete und ſtürmte es ununterbrochen, kein

lik wegen ſeit
verrat und zum

Der Sommer iſt endgültig vorbei, es geht mit Rieſenſchritten
dem Herbſt entgegen. Und doch ließ ſich unſer Merſeburger

eſt nach Lauchſtädt auf das Programm zu ſetzen. Und ſiehe
a dem Mutigen gehört die Welt: ſtrahlendſter Sonnen-

ſchein lachte vom faſt wolkenloſen Blau des Himmels, als
am Sonnabend früh die große Schar feſtlich geeideter
Mädchen mit allerliebſten Kränzlein im Haar ſich zur Fahrt
nach dem nahen Lauchſtädt rüſtete. Dankerfüllt werden Leiter
und Lehrer der Anſtalt dieſe Fahrt angetreten haben es
wäre aber auch um all' die Mühe und Sorgfalt jammer-
ſchade geweſen; ſo wurde das Feſt zu einer der ſchönſten
Erinnerungen aller Freunde des Lyceums!

Nachdem am Vormittag die öffentliche Hauptprobe zur
Nachmittagsvorſtellung einen erfolgreichen Verlauf genommen
hatte, brachte der Mittagszug aus Merſeburg die vielen
Eltern, Freunde und Bekannte, die am Bahnhof freudig
begrüßt und ſofort zu dem unter ſchattigen Bäumen ver
ſteckt liegenden Goethetheater geführt wurden. Hier im traute
Jnnern, das von zahlreichen Erinnerungen unſerer Dichter
elden erzählen kann, fand man ſich zu einer Goethe-

Feier zuſammen, die dem 175. Geburtstag des Dichters
ewidmet war. Der muſikaliſche Teil der nett zuſammenge-
tellten Vortragsfolge wurde von einem aus Schülerinnen

Streichorcheſter ſowie von dem Lycealchor beſtritten,
ie beide unter Leitung ihres bewährten Dirigenten, Herrn

Lehrers Hinkelthein, mit beifallsfreudig aufgenommenen
Darbietungen aufwarteten. un Mittelpunkt des Programms
ſtand eine allerliebſte Aufführung der Schülerinnen der
1. Klaſſe des Lyceums „Madame Breitkopf“. Ernſt Johann
Groth hat hier ein äußerſt wirkungs- und ſtilvolles Bild
aus der Rokokozeit entworfen, welches von des jungen
Studioſus Goethe Geiſt fühlbar durchwebt iſt. Jn an-
mutiger Rede und Gegenrede erfahren wir von den erſten
Strömungen deutſcher Literatur, die den Kampf gegen die
franzöſiſche Wiſſenſchaft und Kunſt aufzunehmen beginnt

Am geſtrigen Sonntag und vergangenen Sonnabend tagte
in unſerer Stadt der Bund Freie Volkskirche. Am Sonnabend
nachmittag beſchäftigte ſich der Bund in einer Mitglieder-
verſammlung mit inneren W r r Schlußbrachte den Höhepunkt, als Paſtor v. Broecker mahnende,
Lie. Geibel erhebende und Konſiſtorialrat Fiſcher er-
mutigende Worte ſprachen.

Die Verſammlung am Abend im Domgymnaſium war gut
beſucht. Sie wurde vom Vorſitzenden des Bundes der Provinz
Sachſen eröffnet, der mit innerer Bewegung die Ziele der

Volkskirche darlegte. Nach der Uebermittlung von
rüßen aus Anhalt und Braunſchweig durch entſandte Ver-

treter nahm Prof. Niebergall das Wort zum Vortrag:
„Gott als Erzieher“.

Niebergall ſprach nicht „äſthetiſch-geiſtreich“, nicht in wirk-
ſamen Schlagwörtern; er wälzte nicht begrifflich ſchwere Ge
dankenmaſſen, ſondern er ſprach über das, was jeden reli-
iöſen Menſchen aufs tiefſte bewegt in einfacher, verſtändlicher
eiſe und ließ das, was über das menſchliche Begreifen

hinausgeht, das göttliche Geheimnis, „Geheimnis“ ſein. So
brachte wohl derjenige Zuhörer die rechte Einſtellung für
den Vortrag mit, der nicht „Senſationsmeldungen“ über die
göttliche Erziehungsweiſe erwartete, der nicht Gottes Wege
„begreifen“, ſondern nur ſpüren wollte.

Joſeph mußte in ſeiner Jugend durch eine ſchwere Lebens-
ſchule gehen. Die Tüchtigkeit und Lauterkeit ſeines Weſens
bewährt ſich, er vermag ſeiner Familie und ſeinem Adoptiv-
vaterlande die wertvollſten Dienſte zu leiſten. Auf dem
Höhepunkte ſeines Lebens ſchaut er demütig und dankbar
auf den, der ihn an dieſen Platz geführt hat.

Von Gott iſt in dieſer ſchönſten altteſtamentlichen Geſchichte
nicht die Rede. Aber man ſpürt ihn. Er ſteht im Hinter
grunde, zieht, ſchiebt und drückt, „d amit“ ſein Ziel er-
reicht wird. Jn dieſem geheimnisvollen „damit“ erſchaut
ihn Joſeph.

Der Vater des verlorenen Sohnes läßt dieſen, ohne ein
Wort zu verlieren, hinausziehen. Leichtſinn, Genuß und
bittere Not arbeiten an ihm, bis auf einmal das Werk
gelungen iſt: „Jch will mich aufmachen und zu meinem Vater
er Und der Vater lief ihm entgegen. Wir hören kein

ort des Tadels. Wieder ſchaut aus dem Verlaufe das ge-
heimnisvolle „damit“ heraus.

Von dem wir dieſe Geſchichte haben, der ſelbſt iſt uns
von Gott als vollendeter Menſchheitserzieher gegeben. Ganz
im Sinne ſeines Meiſters hat Paulus, nachdem er Gott drei-
mal vergeblich um Befreiung von einem Uebel gebeten hatte,
gelernt zu verſtehen, daß das, was in ihm iſt, ein Mittel
iſt zu dem Zweck, zu dem ihn Gott ausgerüſtet hat. Er ge
winnt ein großes, weltumfaſſendes „damit“, das uns ent-
gegenleuchtet in den Worten: „Nichts kann mich ſcheiden
von der Liebe Gottes“, „denen, die Gott lieben, müſſen alle
Dinge zum Beſten dienen.“

wei Wochen zur Einſtudierung zur Verfügung ſtanden.
ber es klappte tadellos und der ſtürmiſche Beifall, der

den jungen Darſtellerinnen am Schluß gezollt wurde, war
ob ihres hingebenden Spiels ehrlich verdient. Ganz be-
ſonders verdient die Trägerin der Titelrolle, auf welcher
mehr oder weniger die Hauptlaſt des Gelingens lag, un-

eingeſchränktes Lob, das auch dadurch nicht geſchmälert wer-
den kann, daß ſie von einem „Gaſt“ aus der vorjährigen
1. Klaſſe des Lyceums geſpielt wurde. Aber auch alle
anderen machten ihre Sache ganz famos, obwohl doch
ihre Aufgabe bei den verſchiedentlich vorkommenden fran-
zöſiſchen Wortwechſeln nicht ganz leicht war.

Und dann ging es hinaus unter die mächtigen Kaſtanien
des herrlichen Lauchſtädter Kurparkes, hier gab es nach einer
Kaffeepauſe reizende Völkstänze der mittleren Lyceumsklaſſen-
zu ſehen, die, von den Turnlehrerinnen aufs ſorgfältigſte ein-
ſtudiert, verdienten Beifall fanden. Herr Direktor Seele wies
alsdann in ſeinen markigen Worten auf die Bedeutung
der Lauchſtädter Feſtſtätte hin und betonte, daß doch kein
anderer Ort ſo geeignet geweſen wäre zur Feier von Goethes
Geburtstag wie gerade Lauchſtädt. Goethes Geiſt ſoll uns
erheben und ſtärken für den Kampf der Gegenwart, für den
Kampf für unſer Vaterland, dem wir treue Liebe bis zum
Grabe ſchwören wollen. Und begeiſtert nahm man das drei-
ſache Hoch auf das deutſche Vaterland auf und begeiſtert
ſang man die vier Strophen des Deutſchlandliedes. An-
ſchließend vergnügte ſich die Jugend noch einige Stunden
bei fröhlichem Tanz im Kurſaal und viel zu früh rief das
Trompetenſignal zum Aufbruch. Jnzwiſchen hatten die Klein-
ſten ihre Lampions angezündet und unter Vorantritt der
Muſikkapelle zog man Glühwürmchen gleich durch
den dunklen Park und dann zum Bahnhof, von wo der
Extrazug all die fröhlichen und vom Feſt begeiſterten Teil-
nehmer nach Merſeburg zurückbrachte. Und ein jeder nahm
beim Abſchied das Gefühl tiefſter Befriedigung und reichſter
Erinnerung an ſchöne Stunden mit nach Haus! t
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Obſt- und Gemüſeſchau. Der hieſige Schrebergartenverein
Nord veranſtaltet am Sonntag, den 21. September, in ſeinen
Gartenanlagen an der Nordſtraße eine Obſt- und Gemüſeſchau.
Verbunden wird dieſe Veranſtaltung mit Nachmittagskonzert
und allerlei Beluſtigungen für jung und alt.

Perſonalbedarf bei der Reichsbahn. Wie die Reichsbahn-
direktion Erfurt mitteilt, gehen fortgeſetzt Geſuche um Ein-
ſtellung ein. Der Perſonalbedarf bei der Reichsbahn iſt
voll gedeckt. Neueinſtellungen ſind in abſehbarer Zeit nicht
erforderlich. Es iſt daher zwecklos, um Beſchäftigung bei
der Reichsbahn vorſtellig zu werden.

Eine Fahrplanbeſprechung in Magdeburg. Auf Veranlaſ
ſung des Mitteldeutſchen Verkehrs verbandes
und des Wirtſchaftsverbandes für den Regierungsbezirk Mag-
deburg fand unlängſt im Sitzungsſaale der Handelskammer
zu Magdeburg eine Beſprechung über die Forderungen ſtatt,
die nach dem jetzigen Stand der Verkehrsverhältniſſe für
den Sommer 1925 zu verlangen ſind. Die Leitung lag in
den Händen des 2. Vorſitzenden des Mitteldeutſchen Ver-
kehrsverbandes, Herrn Stadtrat Petzell. Herr Dr. Veſter
gab zunächſt einen Ueberblick über das Fahrplanbild des
Jahres 1924. Jn der hieran anknüpfenden Ausſprache wurde
übereinſtimmend die Beibehaltung der beſchleunigten Per-
ſonenzüge 443/464 Magdeburg-Halle ſowie D 189/90 Leip-
zig-Halle-Halberſtadt-Cöln gefordert. Die ungünſtigen Bahn-
verbindungen Deſſaus führten zu einer längeren Ausſprache.

Paketverkehr mit den beſetzten Gebieten. Die Binnenzoll-
grenze des beſetzten Gebietes wird, wie uns vom Poſtamt mit-
geteilt wird, in der Nacht vom 8. zum 9. September auf-

Die Aufführung war von Studiendirektor Seele mit großer
Liebe und Aufopferung vorbereitet worden, zumal nur knapp

gehoben. Die Beſchränkungen im Poſtpaketverkehr fallen
damit weg.

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Montag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Zonnabd. Sonntag

8. 9. 3. 9. 10. 9. 11. 123. 9. 73. 8. 14. 9.
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Tagung es Bundes Freie Doſſsßürche.
Jn dieſem „damit“, das die Bibel vom erſten bis

letzten Blatt durchzieht, gewinnt nun alles einen
ein Ziel wird alles wertvoll und bedeutend. Das Leben
des einzelnen wie eines Volkes bekommt eine Richtung von
einem, der über alles zu ſagen hat.

Wie aber verhält ſich der Menſch von heute? Er glaubte
an den lieben Gott als an ein Tiſchleindeddich, als an einen
Diener, der allzeit fragt: „Was iſt gefällig?“ Und nun in
den letzten Jahren die Ueberraſchung: Gott verſagt. Gott
ſtraft ſogar. Aber wie? er ſtraft ja ungerecht! Da zerbrach
in der Bitterkeit des Lebens ihm der „liebe“ Gott, der „ge-
rechte“ Richter.

Wem es ſo ergangen iſt, denke an den Erzieher in menſch-
lichen Verhältniſſen. Ein guter Erzieher will hinaufziehen,
erhöhtes Leben durchbrechen laſſen. Es bedient ſich dazu
des Wortes, mehr aber des lebendigen Eindrucks. Nicht
Angſt und Furcht, ſondern die Autorität ehrfurchtsvollen
Vertrauens ſollen den Zögling binden. Der rechte Erzieher
tut viel und redet wenig. Er will den Zögling zu ſich ſelbſt
bringen, aber in aller Freiheit und Selbſtändigkeit.

So auch bei der göttlichen Erziehung. Wir ſollen unſeren
Weg im demütigen Vertrauen gehen, wiſſend, daß wir ab-
hängig ſind. Das paßt uns nicht, uns packt Mißtrauen, Ver-
zweiflung. Aber wir ſollen unſre wilden, dämoniſchen Triebe
bändigen, gütig und ſtark ſein, nicht auf der Grundlage
des Selbſtvertrauens, ſondern eines demütigen Vertrauens
zu Gott. Wir ſollen merken, daß wir nicht äußerlich glänzen,
ſondern innerlich etwas ſein ſollen.

Die Wege, auf denen der Menſch das erlebt, ſind ver-
ſchieden. Manchmal iſt es ein Wort, manchmal ſind es
Verhältniſſe, manchmal iſt es ein Menſch, der uns zu der
höheren Art des Lebens bringt. Dann leuchtet auch uns das
große „damit“ auf und zeigt uns, daß ſich aus jeder Blume

ſaugen läßt. „Denen, die Gott lieben, müſſen alle
inge zum Beſten dienen.“

umn

Hat man das erlebt, erhält man eine innere Erhabenheit
und Sicherheit, die nicht zur Weltabgeſchiedenheit, ſondern
zur Weltüberlegenheit führt.

Jeder kann als Chriſt angeſprochen werden, der dieſes
Lebensgefühl erreicht hat auch wenn er ſagt: „Jch finde
Worte nur, bis ſich dir der Sinnträger langſam erſchließt,
bis du dann merkſt, Gott iſt als Erzieher auch dein Erlöſer.
Dann beſteht darin der Sinn des Lebens, daß man das
Ewige will. Dann ſteht man bewußt in der Hand des
göttlichen Willens, der, nachdem er ſo viel in uns zer-
ſchlagen hat, aus uns etwas machen will.

Die Geſänge des Altenburger Kirchenchors umrahmten die
Weiheſtunde.
Wir aber gingen nach Hauſe mit der Ahnung „daß das

göttliche „damit“ ein Edelſtein von großem Härtegrade iſt,
daß er aber auch beim Gebrauch wunderbaren Glanz und
ſieghafte Kraft entfaltet, die ſich dem Träger mitteilen.

Der Deutſche Kampfbund gegen die Kriegsſchuldlüge hat
in dieſen Tagen in Erkenntnis ſeiner nationalen Pflichten an
ſämtliche Reichsminiſter und an die Reichstagsabgeordneten
von der Demokratiſchen Partei bis zur äußerſten Rechten
ſeine Kampfbundnachrichten geſandt mit der Bitte, in letzter
Stunde dem neuen Londoner Diktat die Zuſtimmung zu ver
ſagen. Dieſes neue Heft iſt von beſonderem Jntereſſe. Es
enthält neben einem leidenſchaftlichen Aufruf, trotz allem an
dem Glauben an Deutſchlands Unſchuld am Weltkriege feſt-
zuhalten, den Abdruck eines Briefes an den Bayeriſchen
Miniſterpräſidenten, ferner einen Briefwechſel mit den Reichs-

behörden wegen einer Volksabſtimmung gegen die Schuldlüge.
Dieſe Haltung und Stellung des Kampfbundes iſt gerade
jetzt von einſchneidender Bedeutung und wenn auch nicht zu
hoffen iſt, daß der Reichstag die Londoner Abmachungen
nicht ratifiziert, ſo wird doch dem deutſchen Volke über
dieſe neue Niederlage ein Weg gewieſen, auf dem es weiter
ſchreiten kann, ohne auf die letzte Hoffnung zu verzichten.

Sonderzüge zur Frankfurter Herbſtmeſſe. Die Zahl der
Sonderzügße zur bevorſtehenden Frankfurter Herbſtmeſſe, die
vom 21. bis 27. September ſtattfindet, iſt erhöht worden.
Es werden Sonderzüge zu ermäßigten Preiſen auf fol
genden Strecken verkehren: Hamburg Hannover--Göttingen--
Caſſel Marburg-- Frankfurt a. M. Berlin Anh. Bhf.
Halle Erfurt Eiſenach -Fulda Frankfurt a. M. Stutt
gart--Mühlacker-Bruchſal Heidelberg Frankfurt a. M.
Freikurg--Lahr Dinglingen-Offenburg--Appenweier--Karls-
ruhe-Mannheim-- Frankfurt a. M. Pforzheim-Karls-
ruhe Frankfurt a. M. München--Augsburg--Nürnberg-
Fürth--Würzburg-- Frankfurt a. M. Köln--Siegburg-- Frank
furt a. M. Barmen-Rittershauſen--Barmen Hbf. --Elber-
feld Hbf. Vohwinkel-Ohligs--Köln Hbf. b Siegburg- Frank
furt a. M. Saarbrücken--Homburg--Kaiſerslautern--Neu-
ſtadt Ludwigshafen--Mannheim--Frankfurt a. M. Pir-
niaſens- Landau Neuſtadt Ludwigshafen-- Mannheim
Frankfurt a. M. Die Fahrpreisermäßigung beträgt 33 Proz!
Da die Nachfrage angeſichts dieſer erheblichen Vergünſtigung
ſehr ſtark iſt und nur ſo viel Karten ausgegeben werden,
wie Sitzplätze vorhanden ſind, iſt es empfehlenswert, Fahr-
karten und Meſſeausweiſe von den Reiſebüros der Hamburg-
Amerika-Linie ſofort zu beziehen. Auch die erſte K. K. Donau
Dampfſchiffahrts- Geſellſchaft. Wien, gewährt Beſuchern der
Frankfurter Meſſe auf Grund des Meſſeausweiſes Fahrpreis-
ermäßigung, für die Hinreiſe bis zum 27. September, für
die Rückreiſe bis zum 17. Oktober. Die Fahrpreisermäßigung
beträgt auf den Schiffen dieſer Geſellſchaft 50 Prozent.
Ausſtellungsgüter werden frachtfrei zurückbefördert.

Feſtabend für das Rote Kreuz. Das Bild aus Goethes
Studentenzeit in Leipzig, das Lyzealſchülerinnen unter Lei
tung ihres Direktors glänzend eingeübt hatten und am Sonn-
abend im Goethetempel in Lauchſtädt aufführten, iſt jedem,
der es dort ſchauen konnte, ein Erlebnis geworden. Wie
klar liegt doch dieſe Zeit vor uns! Welche Erlöſung vonfranzöſiſchem Geſchmack und Einfluß war damals die Auf-
führung von Leſſings „Minna von Barnhelm“. Dazu kommt
noch das Manuſkript der „Laune des Verliebten“ auf die
Bühne geflattert von dem jungen Studioſus Goethe, der ſo
abſonderliche Sachen treibt und auch das „ſchwere Merſe
burger Bier“ ſo ſchätzt! Es wurde entzückend geſpielt
die Zuſchauer lebten mit in der Goethezeit und „verſpürten
ſeines Geiſtes einen Hauch“. Darum ſei die Wiederholung
des Stückes am Mittwoch abend im Kaſino unſeren Leſern
warm empfohlen bringt doch das Programm auch außerdem
noch ſo viel Schönes, daß jedem ein köſtlicher Genuß bevor-
ſteht. Zudem: das Rote Kreuz bittet! (Siehe Anzeige.)

v

Rieſenlokomotiven.
Zu unſerem kürzlich veröffentlichten Artikel „Rieſenloko-

motiven“ ſendet uns einer unſerer Leſer folgende intereſſante
Notiz: Wer kennte ſie nicht auch bei uns, jene Rieſen auf
den Schienenſträngen mit den „Scheuklappen“ vorn? Sie
fuhren wiederholt Schnellzüge auch durch Merſeburg und er-
regten ob ihres gewaltigen Baues berechtigtes Aufſehen.
Aber dem aufmerkſamen Bahnbeobachter muß aufgefallen
ſein, daß in letzter Zeit auf der Thüringer Strecke dieſe
Rieſenlokomotiven zu den größten Seltenheiten gehören. Und
das hat ſeinen tiefen Grund. Dieſe Art Lokomotiven hat
ſich nämlich als für unſere Gegend zu ſchwer heraus-geſtellt; ganz beſonders für Strecken mit leichteren Brücken
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Hermann Kögler,
Winter, Konzertſängerin.
ſtein, Cello. 1. Präludjum und Fuge (Es-Dur) für Kla-

ad ſie untauglich, weil die Gefahr des Brückeneinſturzes
her der Brückenbeſchädigung zu groß iſt. So fährt z. B.

d Berlin hin und zurück überhaupt keine ſolche Scheu
lappenmaſchine mehr, weil die große Elbbrücke bei Witten-
rg ſchon drohend geſchwankt hat, wenn ein ſolcher Koloß
Schnellzugsgeſchwindigkeit mit einem langen D-Zug dar-

jberdonnerte. n wurden dieſe Maſchinen un-
rauchbar für den irektionsbezirk Halle; volle 12 Stück
tanden unbenutzt auf den Nebengleiſen viele Wochen, bis
je am vorigen Mittwoch angeheizt wurden und nach dem
huhrgebiet abfuhren (alle bis auf zwei), wo die Brücken
eſter gebaut ſind.

ſeu-Röſſen und 3weerbandsgemeinden,
Der Bund der Kinderreichen, Neuröſſen, hielt am ver-

gangenen Sonnabend eine ab. Nach dem Be
richt des Vorſtandes zählt der Bund 72 Mitglieder. Das
Vermögen beträgt 100 Mk. Die Hartoffelverſorgung iſt
ine beſſere als in den früheren Jahren im äußerſten Falle
ird den Mitgliedern der Zentner 2 Mk. frei Haus koſten.
atenzahlungen ſollen innegehalten werden. Das Geld iſt

bereits in der Kreisſparkaſſe und wird weiter ein-
gezahlt bei 18 Prozent Zinſen, die dem Vereinsvermögen gut-
geſchrieben werden. Herr Patenge hielt dann einen Vor-
trag über „die ukunft der Kinderreichen“. Unſer Reichsbund
beſteht aus 14 Landesverbänden und über 300 Ortsgruppen.
ortgeſetzt kommen noch neue Ortsgruppen dingt Dieſe rein

organiſatoriſche Erfaſſung kinderreicher Familien durch das
ganze Deutſche Reich ſtellt eine beachtliche Leiſtung dar.
eider haben wir in den Reihen der Kinderreichen zuviel

Feute, die vom Bund materielle Hilfe erwarten. s iſt
verſtändlich „wenn man die furchtbare Notlage vieler kinder
reicher Familien bedenkt. Der Bund der Kinderreichen will
die ſittliche Hebung der Familie und ihre wirtſchaftliche
Sicherſtellung. Der Beſtand des Staates wird vor allem
durch kinderreiche Familien gewährleiſtet. Unſere Staats
männer werden durch den 4009 Geburtenrückgang zum Nach-
denken und einer Schutzgeſetzgebung gezwungen
werden und den kinderreichen Familien helfen müſſen. Eine
Sicherung der Exiſtenz der Familie, eine gerechte Lohn und
Steuerpolitik, Achtung der Frau, insbeſondere Schutz des

Kindes vor ſittlichem Schmutz, Achtung der Religion, Pflege
der Opferbereitſchaft und des Gemeinſchaftsſinnes, frei von
Hochmut und Haß, dieſes ſind die Markſteine auf dem Wege,
den wir werden gehen müſſen. Unſer rer Volkserzieher
ichte ſagte: „An euch iſt es gelegen, ob ihr ſein wollt dasne oder der Anfang und Entwicklungspunkt einer neuen

und beſſeren Zeit.“ Eine beſſere Zeit wollen wir durch eifrige
Mitarbeit herbeiführen helfen im Jntereſſe unſerer Kinder.

Der nächſte Reichsbundestag findet am 3. und 4. Oktober
in Goslar ſtatt. Zum Schluß ſprach der Redner noch allen
Mitgliedern, welche dem Bunde treu geblieben ſind, ſeinen
Dank aus und forderte alle kinderreichen Familien von Neu-
röſſen auf dem Bunde beizutreten.

Nach dem Vortrag fand noch ein gemütliches Beiſammen-
ein ſtatt. Am erſten Weihnachtsfeiertag ſoll in der Turnhalle
ine Weihnachtsbeſcherung ſtattfinden, zu der auch ſchon ein

Teil Geſchenke für die Kinder vorhanden iſt.
7

lageskglencer.
Dienstag, den 9. September. Nationalſozialiſtiſche Frei-

heitsbewegung, Ortsgruppe Merſeburg: Oeffentlicher Vortrag
im „Kaſino“, abends 8 Uhr.

Mittwoch, den 10. September. Zum Beſten der Jubiläums-
e für das Rote Kreuz: Feſtabend, abends 148 Uhr im
„Kaſino“.

Kunchfunſprograumm,
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender
Dienstag, den 9. September 1924.

11,40 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten 1 Uhr nm.: Bör-
ſen und Preſſebericht. 1,45 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrich-

ten. 4,15 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten und Deviſen-
meldungen. 5--6,30 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle,

unterbrochen durch die „Beyerſtunde“ und den Vortrag von
Frau v. Bomsdorff-Leibing: „Masken des Lebens“. 7,30
bis 8 Uhr nm.: Vortrag: Prof. Dr. Joh. Richter, Direktor

des Päd. Jnſtitutes, „Die geiſtige Struktur der Gegenwart“.
68,15 Uhr nm.:

Kompoſitionsabend: Hermann Kögler
Komponiſt und Pianiſt. Elſe Fengler-

Emil Luh, Violine. Hans Horn-
vier. (Der Komponiſt). Lieder: a) O ſchwere Pein, b)
Sturm. (Elſe Fengler-Winter). 3. 2 Klavierſtücke: a) Ro
manze (AsDur), b) Menuett (Fis-Dur). (Der Komponiſt).
4. Lieder: a) Dämmerſtunde, b) Jm Volkston, e) Verirrt.
(Elſe Fengler-Winter). 5. 3 Jntermezzi: a) DeMoll, b) A-
Dur, c) G-Dur. (Der Komponiſt). 6. Lieder: a) Laßt
mich, b) Morgenſtimmung. (Elſe Fengler-Winter). 7. 2 Sätze
aus dem Klaviertrio (D-Dur) a) Andante ſoſtenuto, b) Allegro
moderato. (Der Komponiſt, Emil Luh und Hans Hornſtein).
Am Blüthner: Der Komponiſt. Anſchließend (etwa 9,45
Uhr nm.) Preſſebericht.

Filmjchau,
Im Union-Theater läuft vom Dienstag bis Freitag derſpannende und intereſſante Film „Ehegeſchichten laß
ſie laufen, laß ſie laufen!“, ein Kranz galanter Abenteuer
in feſſelnder und origineller Handlung. Als zweiter Schla-
er erſcheint auf der Leinewand: „Er“-Harold Lloyd, der
eſte Luſtſpiel-Komiker der Welt. „Er im wilden Weſten“

wird trotz grauſigſter Ereigniſſe ungeahnte Lachſalven hervor-
zaubern. Heute das Auftreten der „7 Romanos“, welche
hier großen begeiſterten Erfolg erzielten.
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Dom ſDetter.
(Drahtloſe Meldung.)

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: An-
haltend warm und heiter, nur im weſtlichen Küſtengebiet
etwas ungünſtiger.

etterausſichten für ganz Deutſchland: Fortdauer des
warmen und trockenen Wetters.

Aus dem Reiche
Annaberg, 5. September. (Kindestod im Koffer.)

Ein höchſt gefährliches Kinderſpiel, das in letzter Zeit wieder
holt ſchon zu tödlichen Ausgängen geführt hat, ereignete ſich
S Hauſe Schießhausſtraße Nr. 9 in Annaberg. Dort wohnt
e Bauarbeiter Richard Schuffenhauer mit ſeiner Familie.
ar und Mutter gehen tagsüber zur Arbeit, ſo daß der
aotjährige Werner vielfach ſich ſelbſt überlaſſen war. Dies
r auch am Donnerstag der Fall, als das Kind infolge
eite echten Wetters ſich nachmittags bereits in eines der
um ichen Betten ſchlafen gelegt hatte. Wahrſcheinlich nun,

ſeinen Vater zu erſchrecken, riegelte der Knabe die Tür
dorr Schlafzimmer von innen zu und verſteckte ſich in einem
r befindlichen Koffer, deſſen Schloß jedoch zuſchnappte,
am aß das Kind nicht wieder heraus konnte und einen grau-
men Erſtickungstod fand. Als die Eltern abends nach Hauſe

Letzte Depeſchen
Reichskanzler Marx verzichtet?

Paris, 8. September. Nach Genfer Meldungen ſoll
der Reichskanzler Marx auf die Veröffentlichung der
die Kriegsſchuldfrage betreffenden angekündigten Pro-klamation verzichtet haben „angeblich, weil er ſich davon
Rechenſchaft ablegte, daß die außenpolitiſche Lage ſich
nie und Deutſchland der Eintritt in den Völker
n erſ gert wenn nicht unmöglich gemacht werden

nnte.

zuglul Paſcha reiſt micht gb.

Paris, 8. September. Dem „Petit Pariſien“ zufolge hat
Zaglul Paſcha, der ſich urſprünglich am 17. September
in Marſeille nach Aegypten einſchiffen wollte, ſeine Ab-
reiſe aufgeſchoben und eine Einladung Macdonalds zu
einer Zuſammenkunft angenommen.

Dom chineſiſchen Kriegsſchauplatz.
London, 8. September. Nach einer Reutermeldung aus

Peking hat der General in Mukden, Tſchangſolin, der Re-
gierung in Peking den Krieg erklärt.

Jur Unterſuchung des Grenzproblems,
London, 8. September. Dreißig Mitglieder des briti-ſchen Parlaments ſind geſtern in Belfort eingetroffen,

wo ſie zwecks nlerſuchnng des Grenzproblems eine
Woche zubringen wollen.

Depiſen-Kurſe,

Berlin, 8. Septbr. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.
Amſterdam (100 Fl.) 160,30 161, 10.
Brüſſel (100 Frk.) 20,925 -21,025.
Paris (100 Frk) 22,14--22,26.
London (1 Lſtr.) 18,635 18,725.
Schweiz (100 Frk.) 78,677-79,075
Stockholm (100 Kr.) 111,22--111,78.
Kopenhagen (100 Kr.) 69,92--70,28.
Rom (10) Lire) 18,32--18,42.
Prag (100 Kr.) 12,55 12 61.
Wien (100000 Kr.) 5,915,93.
Alles in Billionen Mark.

Die umtlichen Produktenpreiſe vom 8. sentember,
Berlin, 8. Septbr. (Drahtlos.) Amtlich wurden heute

notiert (Getreide- und Oelſaaten per 1000 kg, ſonſt
per 100 kg in Goldmark):

Weizen märk. 212-222, Roggen märk. 108--186,
Sommergerſte märk. 210--240, Futtergerſte 190--200,
Hafer märk. 170--180, Weizenmehl 31--33, Roggen-
mehl26,25-28,50, Weizenkleiel3,50-13,75, Roggenkleie 12,30
bis 12,50, Raps 335——340, Leinſaat 415—--425, Viktoriaerbſen
31——35, kleine Speiſeerbſen 22——26, Futtererbſen 18——19, Pe
luſchken 17—-18, Ackerbohnen 16--17, Wicken 16--17,
Lupinen blaue 11,50-—-12, Lubinen gelbe 18--20, Sera-
della 12-13, Rappskuchen 14,50, Leinkuchen 23--24,
Trockenſchnitzel 12,80 13, Zuchkerſchnitzel 22-24,
Torfmelaſſe 8,50, Kartoffelflocken 19,50——20.

e en
kamen und auf ihr Klopfen nicht geöffnet wurde, ſchlugen
ſie in der Annahme, daß der Junge ſchlief, Lärm. Da dies
jedoch nicht zum Ziele führte, ſtieg der Vater mittels einer
Leiter in die Wohnung im dritten Stock. Als man den
Knaben nicht vorfand, wurde ſchließlich der Koffer geöffnet,
wo die entſetzten Eltern ihr geliebtes Kind entſeelt vor-
fanden.

Wittenberg, 7. September. (Um 22000 Mark betro-
gen. Ein Wechſelſchwindler hat hier eine erfolgreiche Gaſt-
rolle gegeben. Bei der hieſigen Zweigniederlaſſung der
Commerz- und Privatbank erſchien ein gut gekleideter Herr
in mittleren Jahren mit dem Anliegen, ihm den Gegenwert
des Wechſels auf ein auswärtiges Haus auszuzahlen in
Höhe von 22000 Mark. Die Bank lehnte zunächſt ab, da
ihr der Wechſel nicht aviſiert ſei. Am nächſten Tage ſprach
der Mann wieder vor, und da inzwiſchen ein Avis einge-
gangen war, wurde dem Mann ein Reichsbankſcheck über den
Wechſelbetrag von 22000 Mark ausgehändigt. Die Reichs-
bank löſte auch dieſen Scheck ein. Das Avis und der Wechſel
ſind gefälſcht und die Bank iſt die Geſchädigte.

Braunſchweig, 8. September. Deutſcher Tag.) Hier
fand geſtern unter außerordentlich zahlreicher Beteili-
gung der weſt und mitteldeutſchen Stahlhelm- und Jungdo-
verbände ein Deutſcher Tag ſtatt. (Der Bericht unſeres Mit-
arbeiters, der an dieſer Veranſtaltung teilgenommen hat,
mußte leider aus techniſchen Gründen zurückgeſtellt werden.
Wir werden morgen ausführlich darüber berichten. D. Red.)

Düſſeldorf, 7. Sept. (Schrottſchie bungen bei
Krupp.) Jm Zuſammenhang mit größeren Schrottſchie-
bungen auf der Friedrich-Alfred-Hütte der Aktiengeſellſchaft
Friedr. Krupp wurde der Direktor Fritz Grünewald von
der Eiſenfirma Rapp und Grünewald, A.G. ſowie ver-
rer andere Schrotthändler und Kruppſche Beamte ver-

aftet.

Meißen, 6. September. (Verhaftet e Automobil-
Fallenſteller.) Jn der Nacht zum 31. Auguſt war drei
Kilometer vor dem Dorfe Zehren die Landſtraße von der
einen zur anderen Seite mit großen Steinen belegt worden,
offenbar in der Abſicht, die von der Leipziger Meſſe kommen-
den Autos zum Halten zu bringen. Durch Achtſamkeit der
Automobiliſten konnten aber Unfälle vermieden werden. Der
in der fraglichen Nacht verhaftete Burſche kommt als Täter
nicht in Frage. Von der Gendarmerie ſind jetzt als Täter
der Tiſchlerlehriling M. und die Zimmerlehrlinge J. und
M., ſämtlich in Zehren wohnhaft, ermittelt und dem Amts-
gericht Meißen eingeliefert worden.

Berlin, 7. September. (Aus dem Fenſter geſtürzt.)
Jn der Nacht zum Sonntag wurde der Tiſchler Max Müller
aus der Leibnizſtraße in Berlin von einem Schupobeamten
auf einem Hofe in der Grolmannſtraße mit zerſchmetterten
Gliedern aufgefunden und in ein Krankenhaus gebracht, wo
er ſeinen Verletzungen erlegen iſt. Nach den bisherigen Feſt-
ſtellungen iſt Müller aus dem Fenſter der Wohnung eines
Frauenzimmers auf den Hof geſtürzt worden.

Königsberg, 5. Sept. Eröffnung der Land- und
Forſtwirtſchafts-Ausſtellung.) Die Land- und
Forſtwirtſchaftsausſtellung der deutſchen Oſtmeſſe Königsberg
in Preußen, wurde am heutigen Vormittag gegen 11 Uhr
von ihrem Protektor, Reichsernährungsminiſter Graf Ka-
nitz, mit einer Rede eröffnet.

Siegen, 6. Septeinber. (Gefahr für die Talſper-
ren Weſtfalens Jnfolge Hochwaſſers laufen ſeit Frei-
tag die großen Talſperren Weſtfalens über. Es ünd dies
die Möhne-Talſperre bei Soeſt, die Liſter-Talſperre bei Atten-

Funkdienſt der Ielunion,
Nuch dem franzöſiſchen Schritt in Berlin,

Kabinettsſitzung in Berlin.
Berlin, 8. September. (Drahtlos.) Die in Berlin an-

weſenden Mitglieder der Reichsregierung traten zu einer
Kabinettsſitzung zuſammen, die durch den geſtrigen Beſuch
des franzöſiſchen Botſchafters de Margerie beim Staats-
ſekretär v. Maltz an im Auswärtigen Amt entſtanden iſt.
Die Prüfung der Lage wird nach Rückkehr des Reichskanzlers
Dr. Marx und Dr. Streſemanns fortgeſetzt werden. Dr. Streſe
mann wird ſpäteſtens Donnerstag in Berlin eintreffen, wo
er Freitag an dem Bankett für den argentiniſchen Geſandten
teilnimmt. Dr. Marx wird noch früher in Berlin erwartet.
Vorher wird kein Beſchluß gefaßt und auch kein Schritt
in der Kriegsſchuldfrage unternommen werden.

hingusſchiebung der deutſchen Note.
Berlin, 8. September. (Drahtlos.) Wie die „T.-U.“ er-

fährt, iſt nicht damit zu rechnen, daß die angekündigte
deutſche Note in der Kriegsſchuldfrage heute abgeſandt wird.

Jtalien und die Kriegsſchuldlüge.
Berlin, 8. September. (Drahtlos.) Der „Newyork He-

rald“ meldet, daß auch der italieniſche Botſchafter in Berlin
geſtern in der Wilhelmſtraße vorgeſprochen habe, um auf
die Eventualitäten bei einer möglichen Notifizierung der
Kriegsſchuldfrage hinzuweiſen.

Den Deutſchnationdlen verpflichtek,

Berlin, 8. September. (Drahtlos.) Staatsſekretär von
Maltzan ſoll den franzöſiſchen Botſchafter de Margerie
angedeutet haben, daß die Regierung in der Kriegsſchuld-
frage den Deutſchnationalen gegenüber ſich verpflichtet habe.

Staatsſekretär Hughes' Wahlprogramm.
Newyork, 8. September. (Drahtlos.) Staatsſekretär Hughes

ſetzte ſich ſehr ſtark für ſein republikaniſches Wahlprogramm
ein. Er befürwortete das Syſtem der Jnternationalen Kon-
ferenzen gegenüber den der Allianzen. Hinſichtlich der An-
leihe könne Amerika lediglich eine wohlwollende Haltung
einnehmen, aber nicht ſeine Bürger zur Zeichnung zwingen.

Bluttat eines Kommuniſtenführers.
Dortmund, 8. September. (Drahtlos.) Ein bekannter Kom

muniſtenführer aus Huckarde bei Dortmund, namens Kirch,
wurde hier verhaftet. Er widerſetzte ſich den Polizeibe-
amten, indem er mit einem Revolver wild um ſich ſchoß.
Dabei wurden zwei Beamte ſchwer verletzt und eine Frau
getötet.

um die Militärkontrolle.
Genf, 8. September. (Drahtlos.) Nach dem „Petit Jour-

nal“ hat vor der Abreiſe der Miniſterpräſidenten eine Be
ſprechung zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen Delega-
tion über die Militärkontrolle Deutſchlands ſtattgefunden,
bei der man die Notwendigkeit erkannt habe, dieſe Frage
möglichſt bald zu regeln.

Militäriſcher 5tgutsſtreich in Chile,
London, 8. September. (Drahtlos). Die „Times“ be

richten von einer politiſchen Umwälzung in Chile. Dort
ſind innerhalb der letzten 48 Stunden unter dem Druck vom
Militär und Marine die ſämtlichen Miniſter zurückgetreten.
Die Kammer iſt gezwungen worden, ein aus Marine und
Militär zuſammengeſetztes Kabinett zu garantieren, das die
Zuſtimmung des Präſidenten Aleſſand ri gefunden hat.

ſommuniſtiſche kKrawulle in rei
Greiz, 8. September. Hier iſt es geſtern zu ſchweren Zu-

ſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten und Polizei gekommen.
Aus ganz Thüringen und der Provinz waren 600 Kom-
muniſten in Greiz zuſammengekommen. Als ſie die Jnter-
nationale ſingend mit roten Fahnen durch die Straßen zogen.
trat ihnen die Polizei entgegen. Es kam zu heftigen Zu
ſammenſtößen, doch behielt die Polizei die Oberhand. Mit
Gummiknüppeln wurde die Menge auseinandergetrieben. Als
ſie ſich immer wieder zuſammenrotteten, rief man die Landes-
polizei aus Gera und Weimar zu Hilfe.

c T D T —m—CS| C ch odorn und die Henne-Talſperre bei Meſchede. Dieſe Tal-
ſperren haben einen Rauminhalt von 176 Millionen Kubik-
meter.

i

Schwere Exploſionskataſtrophe.
In der Sprengmittelfabrik in Zwinne erxplodierte das

Objekt C VII, das zur Erzeugung von Dynomon beſtimmt war.
Es wurden zwei Perſonen getötet, eine Perſon ſtarb auf
dem Wege zum Krankenhaus. Schwer verletzt ſind ſechs
Perſonen. Die Zahl der Leichtverletzten iſt groß. Der mittlere
Teil des Gebäudes iſt vollſtändig demoliert. Eine Perſon wird
vermißt. Die Urſache der Exploſion konnte noch nicht feſt
geſtellt werden.

Beginn des Baues der Saaletalſperre.
Schleiz, 6. Sept. Der vielumſtrittene Bau der projek-

tierten großen Saaletalſperre an den Bleilöchern bei Burgk
in Thüringen iſt nunmehr nach amtlicher Mitteilung geſichert.
Das Kreisverwaltungsgericht Schleiz hat bereits die Ge-
nehmigung zum Beginn der Bauarbeiten gegeben.

Ein 16 jähriger Raubmörder.
Zſchornewitz, 6. Sept. Am Freitagabend zwiſchen 6 und

712 Uhr wurde der 66jährige Nachtwächter Lehmann
aus Schleiz von dem noch nicht ganz 16jährigen Schloſ
ſerlehrling Mönkeberg aus Zſchornewitz mit einem
Werkzeug durch 6—-7 Schläge erſchlagen. Der Mord ge
ſchah im Maſchinenhaus der Zſchornewitzer Kleinbahn.
Der Junge war nach dem Veſuch der Fortbildungsſchule
zum Maſchinenhaus gegangen, hatte ſich dort längere Zeit
aufgehalten, bis er allein mit Lehmann war. Sodann
hat er den alten Mann erſchlagen, beraubt und iſt ruhig
wieder nach der Fortbildungsſchule gegangen. Mönkeberg
iſt heute morgen verhaftet worden. Man hat Blutſpuren
an ſeinen Schuhen gefunden. Vor zwei Jahren hat Mönke-
berg in Zſchornewitz mehrere Einbrüche verübt.

Schwere Exploſivn.
Hamburg, 7. Sept. Jn einer Töpferwerkſtatt ereignete

ſich am Sonntag eine Benzinerploſion. Etwa 600 Liter
brennendes Benzin ſtrömten in den Raum und auf den
Hof. Der Töpfermeiſter Kron und der Kraftwagenführer
Gidion ſind verbrannt, zwei andere Perſonen wurden leicht
verletzt. Die Feuerwehr mußte die Flammen mit acht Rohre
bekämpfen.

cccccccchhhhccqclh h qm h].dchh]hghcſecm—
Verantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen-

ſchaft K. Hennemeyer. Lokales und Provinz ete.: Karl
Ludwig Andrich. Sport und Anzeigen: A. Rank.
Druck und Verlag: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt
L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Der Herr aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

Nachdruck verboten!
Auf dem Weg zum Badezimmer blieb Hardesvogt plötzlich

ſtehen. „Donner ja, Pali wo iſt die Frau?“
Pali ſchnitt eine klägliche Grimmaſſe, als laſte die Ver

antwortung auf ihm allein.
Der vergnügte Zug verſchwand für einen Augenblick aus

Hardesvogts Geſicht, und eine ſcharfe Falte grub ſich zwi-
ſchen die Augen. „Hm, das fängt gut an. Na, wir werden
ja ſehen.“

Eine Stunde ſpäter ſtand Gerhart Hardesvogt im be
quemen Touriſtenanzug vor der Tür ſeines Hauſes und
zündete die Stummelpfeife an. Ehe er ging, drehte er ſich
Polen mal um und rief in den Flur: „Was machſt du,

oli2“
„Mijn avondeten, Tuwan mein Abendeſſen.“
„Haſt du alles, was du brauchſt?“
„Alles, ja.“
„Dann: guten Appetit!“
Er ſchob die Hände in die Taſchen und ſchlenderte gemäch-

lich durch den dämmernden Abend nach dem Städtchen
hinunter. Ab und zu blieb er ſtehen und beträchtete die
mächtigen, halbkugeligen Bergkuppen, an denen das kahle
Rebholz bis zu den ebenſo kahlen Wäldern auf dem Gipfel
hinaufſtieg. Seine Blicke hatten etwas ſehr achtſam Prü-
fendes, wie es bei Menſchen der Fall iſt, die gewöhnt ſind,
aus den augenblicklichen Umſtänden heraus raſche Entſchlüſſe
zu faſſen.

Am Eingang des Städtchens bog er links ab und ſtieg
eine ziemlich breite Straße hinan. Ein paar Kinder, die

noch auf der Straße herumtrieben, ſtarrten ihn verwuna
ert an.
Jm unteren Teil der Gaſſe lagen meiſt Kleinbürger-

häuschen, erſt weiter oben bekam ſie ein wohlhabenderes
Geſicht. Jhre Bekrönung aber beſtand in einem großen,
weißen Haus mit grünen Läden. Es war das letzte auf der
linken Seite.

Als er in die Nähe dieſes Hauſes kam, verlangſamte Ger
hart Hardesvogt ſeine Schritte. Ehe er es erreichte, mußte
er an einer breiten Toreinfahrt vorbei, deren einer Stein
pfoſten ein großes Meſſingſchild trug mit der Jnſchrift: Karl
Theodor Kurator, Weinhandlung. Ein Torflügel ſtand offen,
und Gerhart erhaſchte einen Blick durch den großen Hof,
an den ſich ein Garten anſchloß. Dann ging er am Haus
vorbei und blieb ſtehen.

2

Das Gebäude war wohl das höchſtgelegene des Städt-
chens wenn auch der freie Ausblick durch einen hohen
Bretterzaun verdeckt wurde. Auch an das Haus Kurator
ſchloß ſich ein ſolcher an. Nach einigen vergeblichen Verſuchen
Umſchau zu gewinnen, prüfte Gerhard Hardesvogt die Höhe
des Zaunes in ſeinem Rücken. Er hatte gut zwei Meter.
Einen Augenblick ſtand er unſchlüſſig und ſah an dem
zweiſtöckigen Haus hinauf. Ein paar der Läden waren ge
ſchloſſen und in einem der vorderen Zimmer brannte Licht.

Nach dieſer Feſtſtellung ſchmunzelte er vor ſich hin, klemmte
die Pfeife feſter zwiſchen die Zähne, trat an den Zaun,
griff mit der Hand auf die obere Kante, ein Ruck, und
Gerhart Hardesvogt ſaß in luftiger Höhe und ließ be-
ruhigt die Beine über die Straße baumeln. 3

Sofort aber erhob ſich hinter ihm im Hof ein raſendes
Gebrüll, und er ſah im Halbdunkel die Geſtalt eines großen
Hundes wütend gegen den Bretterzaun anſpringen. Ohne
ſich im geringſten durch dieſes Konzert ſtören zu laſſen,
ſuchte er von ſeinem Hochſitz aus einen Blick über die
Dächer zu gewinnen, während das Tier unten faſt außer
ſich geriet.

Da klappte oben nach der Hofſeite ein Fenſter, und eine
helle, kräftige Mädchenſtimme rief dem Hunde zu: Und
auf einmal. ſcholl's ihm in den Dhren: „Mein Gott, da ſitzt
ja jemand! Das iſt ja z. Sie, was wollen Sie denn
da?“

Ein Geſicht konnte Gerhart nicht unterſcheiden, nichts
deſtoweniger ſetzte er ſeine freundlichſte Miene auf und ſagte
beſcheiden: „Die Ausſicht bewundern, gnädiges Fräulein!“

„Das iſt ja unglaublich Bob, willſt du ſchweigen!
Sie ſofort gehen Sie dort runter, ſonſt laß ich den Hund
'raus!“

„Hat keinen Zweck, gnädiges Fräulein“, kams durch das
Dunkel, „das Hundevieh kriegt mich ja von drinnen her nicht,
geſchweige von draußen.“

„Empörend! Bob!! Wollen Sie ſofort Und
Hundevieh was iſt das für ein Ausdruck!“ t

„Ein wenig parlamentariſcher, Sie haben recht, gnädiges
Fräulein. Aber warum ſtört er auch meine Andacht hier
oben!“

Es klang wie ein Lachen wider Willen aus der Höhe.
„Laſſen Sie doch die Dummheiten, Sie machen ja die ganze
Stadt rebelliſch. Wenn ich Jhnen mit etwas helfen ſoll,
dann kommen Sie an die Tür.“

„Mit Dank angenommen, gnädiges Fräulein, ich halte
Sie beim Wort. Aber an die Tür komme ich nicht, das hebe

„Das iſt doch ſtark! Wer ſind Sie denn eigentlich?“
Mit einem Satz ſprang Gerhart Hardesvogt unter de

wahnſinnigen Geheul des Hundes auf die Straße herunter
„Hoppla Wer ich bin? Seit zwei Stunden das Stadt

geſpräch von Gelzig, vermute ich. Und nun gute Nacht,
gnädiges Fräulein! Vielen Dank für die Verwilligung euf
die Zukunft.“

Leiſe lachend ſtakerte er den Berg hinunter, während
das Fenſter oben mit energiſchem Knall zuflog.

Er nahm den Kurs auf die „Goldene Traube“ zu. Als
er in das Honoratiorenſtübchen trat, maßen ihn zwei Ge-
ſichter unliebſam erſtaunt. Das eine war durch einen ſtarr
aufgekämmten, torniſterblonden Schnurrbart geziert und ge-
hörte dem Gerichtsaſſeſſor Schwartenbach. Das andere beſaß
eine nur ſehr kümmerlich ausgefallene Manneszierde. Sie
nahm auf beiden Seiten nicht mehr als den Umfang eines
Pfennigſtückes ein, dafür aber hatte ſein Eigentümer, der
Herr Forſtaſſeſſor Rüping, die wertvolle Gabe mit auf

den Lebensweg bekommen, ſeine Mitmenſchen ſehr von oben
herab anſehen zu können.

Gerhart Hardesvogt warf einen kurzen Blick auf die
beiden Einſamen, grüßte höflich über ſie hinweg und ſetzte
ſich an einen buntgedeckten Tiſch in der Nähe des Ofens,
Gleich hinter ihm erſchien der Wirt. Der fünfzigjährige
Leib Valentin Burgers hatte die traditionelle Wirtsgeſtalt,
wie ſie gemeinhin für Landgaſthöfe vorgeſchrieben iſt, und
ſein ſchwach bebartetes Geſicht drückte Ueberraſchung, Neu-
gier und mißtrauiſches Wohlwollen aus.

„Der Herr wünſchen?“ fragte er diskret.

Der neue Gaſt beſtellte ein klüglich aus ſoliden Stoffen
komponiertes Abendeſſen und eine halbe Flaſche Sekt. Die
Hochachtung in Valentin Burgers Geſicht ſtieg um mehrere
Grade, und am Aſſeſſorentiſch war ein leiſes Stühlerücken
zu vernehmen. Gerhart merkte, wie Beſchluß gefaßt wurde,
ob man ihm nähertreten ſolle. Als die Sache poſitiv ſpruch-
reif war, nahm er eine Zeitung vom Tiſch, und verſteckte ſein
vergnügtes Geſicht dahinter.

Eine Weile wars drüben ſtill. Dann begannen die beiden
Räder zu knarren von Korpsbrüdern und Reſerveoffizieren
Das Thema war offenſitchlich oſtentativ gewählt; aber da
er ſich nicht erweichen ließ, ging es allmählich in einen ge
ſchwollenen Ton über. Und als auch das nicht zog, plät-
ſcherte das Wäſſerlein der Rede allgemach in das Fahrwaſſer
des ſtädtiſchen Klatſches.

ich mir für ſpäter auf.“ (Fortſetzung folgt.)
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ammer- Lichtſpiele
Programm von Dienstag Donnerstag:

Auf vielſeitigen Wunſch nochmals

1. Teil HjPgfriel,
Perſonen:

Kriemhild WMargarete Schön
Brunhild Hannag RalphSiegfried Paul RichterKönig Gunther Theodor Loos
Hagen Tronje

Anfang täglich 5.15 u. 8 Uhr.

Mittwoch nachmittags 3 Uhr

Ab Freitag, d. 12. Geptbr.
der 2. Nibelungen Film:

Kriemhilds Rache

W

Hans Adalbert v. Schlettow

M Große Familien u. Jugend Vorſtellung. 4

Modernes Theater

wo
Ernſt Friedrich für den Film bearbeitet von W.

n
c

zum Licht zieht, auf den Weg der

Ein wuchtiges packendes Lebensbild in 6 Akten
Weltkrieg 1914, nach dem gleichnamig. Roman v. Hugo

Marietta Weber.

Anfang 5,30 und 8 Uhr.

Vollſtändig neurenovierte Räume!!
Programm von Dienstag Donnerstag

Mädchen aus der Aherttrahe

Großes Sittengemälde nach dem gleichnamigen Roman von

Perſonen: Lilly Flohr, Eugen Klöpfer und Kurt Mittendorf.
Die Sehnſucht nach dem lachenden Leben, nach Liebe und all
dem ſchimmernden Tand, der Frauen ſolcher Art erſt das Leben
begehrenswert erſcheinen läßt, treibt ſie, wie es die Nachtfalter

Mädchen, die man nicht heiratet

Fauſtrecht vder: Hemmung

Darſteller: Eugen Neufeld, Trude Weſſely,

Vnion- Theater.
Dienstag bis Freitag: S

Das Programm der galanten Abenteuer.

Ehegeschichten.
Das Liebesabentener

des berühmten Detektiv.
Eine phantaſtiſche Liebes u Diebeskomödie.

WMotto: Wenn Du Deine Frau lieb haſt J
Laß ſie nicht ſo viel allein, S
Denn als ſchwere Seelenlaſt
Quält Dich Argwohn hintendrein.
Rimm Dir keinen Detektiv,
Stellſt Dich doch dadurch nur bloß,
Schließlich geht die Sache ſchief
Und Du biſt Dein Weibchen los
Drum ſei geſcheit zur rechten Zeit
Und laß ſie laufen

Laß ſie laufen.
Ein blendender Regie Einfall iſt das

Detektiv Inſtitut,

3000 Mtr.Film. 8 Akte.8 Akte.

Harald Lioyd
Der beſte Luſtſpiel-Komiker

J

Lierke.

slos!

aus dem
Bettauer

9 2 der Welt in
Er m wilden WestenGroteske in 2 Akten.

De-Li-Be-Wochenschau.
Hochintereſſant!

Heuteletzt. Abend: Gurn er
mit ihren ver-

blüffenden Spezialitäten.

Zum Beſtender Jubiläumsſpende

für das Rote Kreuz
Mittwoch, den 10. September, abends 7 Uhr,

in „Caſino“

Feſtabend
unter gütiger Mitwirkung von Frau Dornbuſch,Frau Friß (Geſang), Herrn Thomas (Klavier)
und Schülerinnen des Lyzeums (Volkstänze und

dramatiſche Aufführungen).
Eintrittskarten: num. Platz 1 Mk., unnum.
50 Pf. in den Buchhandlungen von Pouch u. Stollberg.

Vaterländiſcher Frauenverein v. Roten Kreuz.

Links um die Ecke rum, im ersten Laden,
Hol' ich LUHNS Seife mir zum Baden
Vertreter Willy Krausse, Merseburg, Telefon 112.

Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Urſula,
T. d. Pol.-Wachtmeiſters
Harth; Heinz Walter, S
d. Kaufm. Vielſtein.
Getraut: d. Landwirt Arno
Weißner u. Frau Wartha
geb. Otto.

Stadt. Getauft: Herta,
d. Feuerwehrmanns

Stateczny; Erika, T. d.
Arb. Laxner; Günter, S
d. Reichsbankbeamt. Heller;

Wargot, T. d. Rangier-
meiſters Mates; pede
T. d. Kaufm. Alleritz.
Beerdigt: d. Stellmacher-
meiſter Selle; das Fräul.
Hagen d. Wwe. Becher.

Altenburg. Getauft:
elmut, S. d. Arbeiters
ünzel; Helmut, S d.

Kaufm. Oeltzſchner; Gernot,

S. d. BüroAngeſt. Koch.
Beerdigt: d Arb. Bern

Eliſe Schüler.

L

Ners ho
Preiswerter

Mittagstiſch
(Abonnement)

hard Schmidt; Fräulein

Tvotz bedeutend erhöhter Einkaufspreiſe

öportweſten II
prima Onalität, modernſte Farben, ſolange Vorrat reicht

nur im Woll-Spezialgeſchäft
H. Schalk, lehWrube 13.

Suche Geſchäft
in guter Lage ev. leeren
Laden. Off. u. B. F. 872
an die Exped. d. Blattes

Geſchäft oder
leerer Laden
m. Schlachthaus u. Reben
räumen geſ. Offert. unter
G. P. 874 a. d. Exp. d. Bl.

Suche 1200 Mk.
v. Selbſtgeber auf J.

egen Sicherheit und gutezuſen, Offert, erbet. unt

Geſchäftsprinzip preiswert und gut.

Milchlücher

Mut Fruchtſümſe
rein Leinen und Baumwolle.

Helgrube 29A. Henckel, Telephon 645.
Spezialgeſchäft für Woll- und Wirkwaren,

Herrenartikel.
891 a. d. Exp. d. Bl.!

Voranzeige!
Freitag bis Montag

AMttStanen J. dunkel Aha

1. Teil: Sklavenhandel.
2. Teil: Urwaldſchrecken

Preiſe der Plätze: Mk 0.50, 0.80, 1.20, 1.50.

Bekanntmachung.
Ueber das Vermögen der Hallen u. Wohnungs-

baugeſellſchaft G. m. b. H. in Merſeburg, De
ſchäftsführer Kaufmann Aliſtädt und Architekt
Rudolf in MWerſeburg, iſt heute vormittag 10 Uhr
vor dem Amtsgericht Merſeburg das Konkurs-
verfahren eröffnet worden. Äbktenzeichen G. V.
7/24 Konkursverwalter Rechtsanwalt Dr. Penkert
Merſeburg. Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen 1. Rovember 1924. Erſte Gläubiger-
verſammlung am 1. Oktober 1924 vorm. 10 Uhr.
Prüfungstermin am 15. Rovember 1924 vorm. 10 Uhr.
Offener Arreſt mit Anzeigepflicht bis zum 1. Rov. 1924.

Merſeburg, den 6. September 1924.

Das Amtsgericht.
Empfehle mich zur Auskührung und

Reparatur aller in mein Fach ſchlagenden

Dachdecker Arbeiten
und bitte, mein neues Unternehmen gütigſt unter-
ſtützen zu wollen.

Franz Julich, Dachdecker,
Hälterstraße 16.

v



runter;

Stadt
Nacht,

ng auf

dährend

n Als

pei Ge
n ſtarr
nd ge

beſaß

e. Sie
3 eines
er, der
it auf
n oben

uf die
d ſetzte
Ofens,
jährige
geſtalt,
ſt, und
J Neu-

Stoffen
t. Die
nehrere
erücken

wurde
ſpruch

kte ſein

beiden
izieren!
ber da
en ge

plät
waſſer

folgt.)

ungs-
z, Ge-
rchitekt
10 Uhr

ikurs-
G. N.

ßenkert
nkurs-
ubiger-
d Uhr.
10 Uhr.

1924.

Amtliche Bekanntmachungen des bandratsamtes,

Beſtellung eines StandesbeamtenStellvertreters für ven
Standesamtsbezirk Spergau.

Für den Standesamtsbezirk Spergau iſt an Stelle des
Landwirts Buſchendorf in Spergau der Landwirt Ernſt
Dunzel in Spergau zum Stellvertreter des Standesbeamtenbeſtellt worden.

Merſeburg, den 30. Auguſt 1924.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Stromverſorgung durch die Landkraftwerke in Knulkwitz.

Die Landkraftwerke Leipzig A.-G. in Kulkwitz ſind ge-
wungen, für die kommende Druſchperiode Stromeinſchrän-
ingen vorzunehmen. Jch erſuche die in Frage kommenden

Gemeindevorſtände, die r auf die Druſchvor-
ſchriften der Landkraftwerke aufmerkſam zu machen und deren
Durchführung zu überwachen.

Merſeburg, den 29. Auguſt 1924.
Der Landrat.

Polizeiverordnung, betreffend Verbot der Aufbewahrung amt-
lich nicht unterſuchten Fleiſches in Fleiſchereien.

Auf Grund der 88 6, 11, 12 und 15 des Geſetzes über die
Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 (G. S. S. 265) und
der 88 137 und 139 des Geſetzes über die allgemeine Landes
verwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S. S. 195) ſowie des
Geſetzes über Vermögensſtrafen und Bußen vom 13. Ok-
tober 1923 (R. G. Bl. 943) in Verbindung mit der Ver-
ordnung vom 23. November 1923 (R. G. Bl. S. 1117) wird
unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für den Umfang des
Regierungsbezirks Merſeburg folgendes angeordnet:

1. Fleiſch, das der amtlichen Fleiſchbeſchau gemäß 8 1
des Reichsgeſetzes betr. die Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau
vom 3. Juni 1900 (R.G. Bl. S. 547) nicht unterlegen hat
oder dazu nicht angemeldet worden iſt, darf in gewerblichen
Schlachtſtätten und in den zu Fleiſchereibetrieben oder Fleiſch
verkaufsſtätten gehörigen Räumen einſchl. der Wurſtküchen
und Kühlräume nicht aufbewahrt werden.

8.2. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizeiverordnung!
werden, ſofern nicht nach den geſetzlichen Beſtimmungen
eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zum
Betrage von 150 Goldmark in jedem einzelnen Falle oder
im Unvermögensfalle mit verhältnismäßiger Haft beſtraft.

efr Polizeiverordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung
n Kraft.

Merſeburg, den 9. Juli 1924.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 4. September 1924.

Der Landrat.
Betr. Aufſtellung der SchöffenUrliſten.

Die Magiſtrate, Herren Gemeinde- und Gutsvorſteher
erſuche ich unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung
vom 4. Juli d. J., die Schöffen-Urliſten an das zuſtändige
Amtsgericht ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt ſofort
einzuſenden.

Merſeburg, den 5. September 1924. 1

Der Landrat.
Sperrung der Straße Eisdorf-- Zſcherben.

Die Straße Eisdorf-Zſcherben wird wegen Neupflaſterung
für den öffentlichen Verkehr geſperrt.

Der Verkehr wird auf die Straße Nietleben-Bennſtedt--
Eisdorf umgelegt.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1924.
Der Landrat.

Die franzöſiſche und die deutſche Wirtſchaſt

nach Annahme des Gachverſtändigengutachtens.

Vom franzöſiſchen Standpunkt aus betrachtet iſt
die Annahme des Sachverſtändigengutachtens für die Wirt-
ſchaft Frankreichs teils günſtig, teils ungünſtig. Günſtig iſt
ſie inſofern, als ſie Frankreich aus dem Reich der unerfüll-
baren Utopien endlich auf den Boden der Tatſachen zurück
führt, ein Umſtand, der auf die Dauer für die franzöſiſche
Wirtſchaft nur förderlich ſein kann. Vor allem wird der
franzöſiſche Finanzminiſter endlich einen klaren Haushalt
aufſtellen können und es wird der franzöſiſche Staatsbürger,
gezwungen, auskömmliche Steuern zu zahlen, um den Staats-
haushalt und die Währung im Gleichgewicht zu halten.
Gerade daran hat die franzöſiſche Wirtſchaft ein lebhaftes
IJntereſſe, da ſie durch das wiederholte Sinken des Frank
letzten Endes Subſtanzverluſte zu verzeichnen gehabt hat.
Auf die Dauer kann der Frank nur ſtabil gehalten werden,
wenn ſein innerer Wert feſt bleibt und wenn eine ver
nünftige Finanzwirtſchaft betrieben wird, die allerdings mit
den bisherigen Methoden eines übermäßigen Militarismus
und einer nicht gut geleiteten Wiederaufbaupolitik nicht in
Einklang zu bringen iſt. Die Löſung dieſes Problems wird
jedoch nicht leicht ſein, da Frankreich nicht weniger als
100 Goldmilliarden Frank Schulden (davon 40 Goldmilli-
arden äußere Schulden) zu tragen hat; ungefähr 30 Gold-
milliarden innere Schulden müſſen ſehr bald zurückgezahlt
werden; es iſt deshalb damit zu rechnen, daß für die
nächſten Jahre ein Fehlbetrag von mindeſtens einer Papier
milliarde monatlich von Frankreich aufgebracht werden muß.
Ungünſtig iſt für Frankreich auch der Umſtand, daß es in
Zukunft nicht mehr in dem bisherigen Maße in der Lageſt, mit dem Mittel des Zwanges den Teil ſeiner Pro 96r Slige i nglholizet zngeſänr 100 en en nd
duktion auf dem Weltmarkt unterzubringen, den es
Jnland nicht laſſen kann. Bisher wurde die Ausfuhr

hilfen, mit dem als Ausfuhrprämie wirkenden Mittel des
Frankverfalls und dem die deutſche Erzeugung hemmenden
Mittel der Ruhrausbeutung, die die deutſche Induſtrie faſt
ganz vom Weltmarkt verſchwinden ließ. Jn Zukunft wird
Frankreich bis zu einem gewiſſen Grade doch auf dieſe
künſtlichen Mittel verzichten und ſich mehr auf Jntelligenz
und Arbeitſamkeit verlaſſen müſſen.
Für Deutſchland iſt abgeſehen von der künftigen poli

tiſchen Einſtellung Frankreichs zu ihm weſentlich, ob in
Zukunft England oder die Ver. Staaten von Nordamerika
größeren Einfluß auf Europa haben werden. England iſt
in immer größerem Maße auf das europäiſche Wirtſchafts
gebiet als Abſatzſtätte angewieſen, da ſeine Kolonien ſich
wirtſchaftlich ſelbſtändig zu machen bemühen, und da ihm
die Ver. Staaten in ſeinen bisherigen Abſatzgebieten ſchärfſte

im ſzelnen Schlägen wurden ihm Bier und Zigaretten angeboten.
d der Die Kriminalbeamten wollten unter allen Umſtänden Ge-überflüſſigen Produktion bewerkſtelligt mit ſtaatlichen Bei ſtändniſſe erzwingen und vor allen Dingen neue Namen

Die nächſte Nacht wurde er mit den Armen an die Pritſchen-

Wontag, den 8. September 1924.

Auf dem r Provinzialſtädtetag, der vom 29.
bis 30. Auguſt in Erfurt ſtattfand, referierte Oberbürger-
meiſter Mitzlaff über obiges Thema: Selbſtverwaltung
iſt die Erledigung der örtlichen Aufgaben nicht durch Organe
der Staatsverwaltung, ſondern durch die Organe der ört-
lichen Volksgemeinſchaft.

Die Selbſtverwaltung der Städte, die ſich bis zum Kriege
und im Kriege noch glänzend bewährt hat, iſt nach dem
Kriege je länger, je mehr Angriffen und Eingriffen aus-
geſetzt, ſodaß ſie z. Zt. nur noch in ſpärlichen Reſten vor
handen iſt und auch dieſe Reſte in großer Gefahr gänzlicher
Beſeitigung ſtehen. Bezeichnend iſt, daß der Entwurf der
preußiſchen Verfaſſung die Selbſtverwaltung der Städte zu-
nächſt garnicht mehr erwähnte und daß in dem erſten Ent-
wurf zur neuen preußiſchen Städteordnung erſt, ſozuſagen

r Beruhigung, einige Fälle aufgeführt waren, in denen
ie Aufſichtsbehörden nur auf einen Einſpruch beſchränkt

wurden, über den dann ein Verwaltungsgericht entſcheidet,
im aber durch den Nachſatz: „Jm übrigen findet
Beſchwerde an die Aufſichtsinſtanz ſtatt, die endgiltig ent
ſcheidet“, der Aufſichtsbehörde ein weiteres Feld zum Ein-
greifen zur endgiltigen bürokratiſchen Entſcheidung einge-
räumt werden ſollte, als ſie jetzt hat, mit anderen Worten
die Selbſtverwaltung endgiltig beſeitigt werden ſollte. Jn
der zweiten Leſung der Städteordnung iſt dieſer unerhörte
Eingriff in die Selbſtverwaltung auf allgemeines Vorgehen
aller Selbſtverwaltungsverbände (Provinzen, Städte, Land-
kreiſe und Landgemeinden) hin beſeitigt. Dieſe Frontalan-
griffe auf die Selbſtverwaltung ſeien aber nicht ſo eingreifend,
wie die Beiſeiteſchiebung der Selbſtverwaltung im Reſſort-
wege und durch einzelne Miniſterialerlaſſe und Einzelgeſetze
auf beſonderen Gebieten. Es ſei nur hingewieſen auf die
Schulgeſetzgebung, die Fürſorgegeſetzgebung, die Fürſorge-
geſetzgebung, die Jugendamtseinrichtung, die Arbeitsnach-
weis- und Erwerbsloſenbeſtimmungen uſw. Auf allen dieſen
Gebieten ſei die Selbſtverwaltung nur noch der Form nach da,
während Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung gar
keinen oder außerordentlich geringen Einfluß auf die Zu
ſammenſetzung der Verwaltungskörper all dieſer Einrichtung
kennen. Es ſei nur zum Beiſpiel auf das Jugendamt ver
wieſen, von deſſen 16 Mitgliedern des Ausſchuſſes die
ſtädtiſchen Körperſchaften im Ganzen einen Mann und eine
Frau wählen dürfen. Drei Tendenzen richten ſich gegen die
Selbſtverwaltung

1. Der uralte Kampf der Zentraliſation gegen die Dezen-
traliſation. Die Staatsregierung mit ihrer bürokratiſchen
(im techniſchen Sinne geſagt) Richtung iſt ein ſelbſtverſtänd-
licher Vertreter der Zentraliſation und von jeher beſtrebt
geweſen, tunlichſt weite Gebiete an ſich zu ziehen und
der eigenen Entſcheidung zu unterwerfen. Es muß aber
von der Regierung verlangt werden, daß ſie das Vertrauen
zur Selbſtverwaltung, das ſo oft in Worten von ihr betont
wird, auch tatſächlich beweiſt, zumal die Städte bisher be-
wieſen haben, daß ſie ein ſolches Vertrauen rechtfertigen
Es müſſe auch von der Regierung die Selbſtbeherrſchung ver
langt werden, daß ſie nicht überall eingreife, wo ſie glaube,
etwas beſſer machen zu können, ſondern nur da, wo wirklich
das Staatswohl gefährdet werde. Von jedem Polizeibeamten
auf der Straße verlange die Allgemeinheit mit Recht, daß
er ſich nicht um jede Kleinigkeit kümmere, ſondern nur da
eingreife, wo die Aufrechterhaltung der örtlichen Ordnung
es abſolut verlange. Dasjenige, was bei einem kleinen Poli-
zeibeamten ſelbſtverſtändlich ſei, müßte auch von der Staats-
regierung verlangt werden. Früher habe die Selbſtverwaltung

Konkurrenz bereiten. England muß alſo mehr als bisher
ſein Hauptaugenmerk auf die Beherrſchung der europäiſchen
Wirtſchaft richten. Daraus ergäbe ſich für Deutſchland eine
ungünſtige Lage inſofern, als vor allem der engliſche Bergbau
und die engliſche Eiſeninduſtrie als ſchärfſte deutſche Konkur-
renten auftreten würden. Auch würde es die Produkte, die
England von Deutſchland abzunehmen geneigt wäre, ver-
mutlich ſehr im Preiſe drücken. Die Ausbreitung engliſcher
Herrſchaft über Europa würde alſo größtenteils auf Koſten
Deutſchlands vor ſich gehen. Günſtiger wäre für uns die
Lage, wenn die Ver. Staaten und das iſt das Wahrſchein-
lichere ihren Einfluß in Europa weiter ausdehnten.
Denn in dieſem Falle würden ſie Deutſchland unter maßgeb-
licher Beteiligung amerikaniſchen Kapitals weitgehend indu-
ſtrialiſieren, um einen gewerblichen Vorpoſten in Europa
zu ſchaffen. Jn dieſem Falle wären die wirtſchaftlichen
Lebensbedingungen vielleicht einigermaßen erträglich, wenn
auch ſelbſtverſtändlich Amerika den größten Gewinn davon-
tragen würde.

Das Beſte wäre, wenn zur Stärkung ihrer beiderſeitigen
Poſitionen Frankreich und Deutſchland ſich wirtſchaftlich ehr-
lich verſtändigen würden. Solange die politiſche Haltung
Frankreichs ſich aber nicht ganz grundſätzlich ändert, iſt
an eine Verwirklichung derartiger Pläne leider niemals
zu denken.

Die Folterung deutſcher Gefungener,
Aus dem Ruhrgebiet, 6. September. Zu der von uns am

Sonnabend gebrachten Meldung über Folterungen Deutſcher
in franzöſiſchen Gefängniſſen verlautet weiter:

Die Angaben über die furchbaren Mißhandlungen werden
von Gefängnisgeiſtlichen und einem namhaften Rechtsanwalt
beſtätigt:

Einer der Gefangenen erhielt bei ſeiner Vernehmung

Schläge mit Gummiknüppe ln. Zwiſchen den ein-

wiſſen. Es wurden den Gefangenen Liſten vorgelegt und
ſie nach den einzelnen Namen gefragt, ob ſie bekannt ſeien.
Jedesmal, wenn ſie verneinten, gab es Schläge. Nach 14
Tagen habe ich den Gefangenen geſehen und ſah noch blut-
unterlaufene Stellen im Geſicht. Einen anderen Gefangenen

wurden die Nacht über ydie Hände an die Füße gefeſſelt.

pfoſten gefeſſelt. Eine andere Nacht war er mit einem
anderen Gefangenen zuſammengefeſſelt, wel-
cher zu fünf Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt
verurteilt worden war. Die Schläge mit dem Gummi-
knüppel erfolgten meiſt auf den Kopf und auf die Fuß-
ſohlen. Die Unterbringung auf der Kriminalpolizei in
Bochum war äußerſt mangelhaft: Ein feuchter Keller, und
ſo dunkel, daß den ganzen Tag über Licht brennen mußte.

Die öelbſtwoerwallung er Gemeinen,

unſere Landwirtſchaft durch das

Handel mit ungeheuren Preiſen auf dem deutſchen Lebens-

hat Beiſpidaß landwirtſchaftliche Schutzzölle und die mit ihnen ver-

wendigkeit ſind.

Beilage zu r. 211 des Merſeburger Tageblattes

einen natürlichen r in dem Parlament ge-habt, daß ſtets in einem S en Gegenſatz zur gern
mit ihrem bürokratiſchen Syſtem geſtanden habe. Wenn die
n v bei der Regierung nicht durchgekommen ſei,
ſei ihr ſchließlich immer noch der Weg ans Parlament
offen geblieben und oft mit Erfolg beſchritten worden. Nach-
dem jetzt Parlament und Regierung eins geworden ſei,
ſei das Parlament ſelbſt zwecks Schutz ihrer parlamenta
riſchen Miniſter zur bürokratiſchen Auffaſſung immer im
techniſchen Sinne geſprochen als Gegenſatz zur Selbſtver
waltung) übergegangen, und die Selbſtverwaltung habe ihren
Bundesgenoſſen verloren.

2. Die Stärkung des Konzentrationsgedankens im privaten
Leben. Jmmer mehr ſchließen ſich gleichgerichtete Kreiſe zu
Jntereſſentenverbänden zuſammen, die aus politiſchen, be
ſonders parteipolitiſchen Gründen vom Parlament und dem
entſprechend in den Geſetzen mehr Beachtung und Rückſicht
nahme erführen, als die Selbſtverwaltung, welche ja partei
politiſch nicht wirkſam werden könne. Dieſe Jntereſſenver-
bände greifen mehr und mehr in die Verwaltung ein, und
die Staatsregierung leitet dieſe Eingriffe zunächſt ab auf das
Gebiet der ſtädtiſchen Selbſtverwaltung, wo es ihr ſelbſt
am wenigſten unbequem wird. So erklärt ſich, daß der
ſtädtiſchen Körperſchaft immer weniger Rechte auf Zuſammen
ſetzung von ſtädtiſchen Ausſchüſſen uſw. bleiben.

3. Das Anuswachſen der Verwaltungstätigkeit von Provinz
und Landkreis zu Ungunſten der Einzelgemeinde. Das offen
ſichtliche Beſtreben der neuen Geſetzgebung geht dahin, die
wirtſchaftlichen Betriebe den Gemeinden zu entziehen und an
Landkreiſe und Provinzialverwaltungen zu überweiſen. War
doch in dem Entwurf der neuen Landgemeinde-Bau-Provin4
zialordnung vorgeſehen, das Unternehmen, welches der Kreis
oder die Provinz in die Hand nehmen wollten, von einer
Gemeinde ihres Bezirks nicht ſelbſtändig betrieben werden
dürften, ja ſogar, daß beſtehende derartige Unternehmungen
der Gemeinden einfach an den Landkreis und die Provinzen
abgetreten werden müßten. Wenn die Ausdehnung der Ver-
waltung dieſer Verwaltungskörper zwar auf manchen Ge
bieten zweckmäßig ſei, müßte doch unbedingt die Selbſt
ſtändigkeit der Gemeinden auf wirtſchaftlichem Gebiete auf
recht erhalten bleiben. Es fragt ſich nun, ob die Gründe
welche vor mehr als 100 Jahren maßgebend waren, den
Gemeinden die Selbſtverwaltung zugeben, etwa jetzt nicht
mehr gelten und dementſprechend die Beſeitigung der Selbſt
verwaltung dem neuzeitigen Bedürfnis entſpräche. Die
Gründe waren folgende: a) Auch ein Staatsbeamter könne
nicht alles wiſſen und auf allen vielſeitigen Gebieten der
örtlichen Verwaltung beſchlagen ſein. Außerdem könne einStaatsbeamter, der ja öfters verſetzt werde, mit den ört
lichen Bedürfniſſen niemals vertraut werden, wie es wün-ſchenswert wäre. b) Durch Einführung der Selbſtverwaltung
ſollte das Volk und der einzelne Bürger zur Mitarbeit am
allgemeinen Wohle erzogen und durch Erhöhung des per
ſönlichen Verantwortlichkeitsgefühl gehoben werden.

Beide Gründe gelten nicht nur in vollem Umfange jetzt
noch, ſondern der erſtere infolge des viel umfangreicheren
Gebietes der Selbſtverwaltung der Städte im weſentlich er
höhten Maße. Deshalb müſſe mit aller Kraft die Wieder
herſtellung der früheren Selbſtverwaltung gefördert werden.
damit im freien Staate die freie Stadt ihre Stätte findett.

Es wurde daraufhin eine dementſprechende Entſchließung
von allen anweſenden Vertretern, welche alle politiſchen
Richtungen vertraten, die in der Stadtverwaltung von Be
deutung ſind, einſtimmig angenommen.

und Strohſäcke waren in genügender Zahl durch das deutſche
Rote Kreuz geliefert, aber durch den langen Gebrauch ſehr
abgenutzt und voll Ungeziefer. Die Kloſetteimer waren zum
Ueberlaufen voll und wochenlang nicht geleert. Waſchen
durften ſich die Gefangenen nicht.

Der Geldwucher.
Abg. Dr. Schiftan hat im Preußenhauſe folgende An

frage geſtellt:
„Die Notlage der deutſchen Wirtſchaft wird von Geld

händlern, die ſich jetzt in Menge und Güte wie die Schleich-
händler mit Lebensmitteln während der Zwangswirtſchaft
aufgetan haben, verbrecheriſch ausgenutzt. Die Folge iſt, daß
alle durch die Wucherer Geſchädigten wirtſchaftlich gezwungen
und nach dem Geſetz auch berechtigt ſind, ihren Geldnachteil
auf ihre eigenen Schuldner durch Geltendmachung des Ver
zugsſchadens abzuwälzen. 286 BGB.) Dadurch leidet unter
dem Wucher auch der kleinſte Entnehmer. Welche Maßnahmen
gedenkt das Staatsminiſterium zur Kontrolle des Geldhandels
zu treffen, und welche Maßnahmen, um die Rechtswirkſamkeit
derartiger Geldgeſchäfte auszuſchließen

kine Koſtprobe.
Die Erträge der deutſchen Ernte ſind immer noch nicht

auf den Speichern, weil verſpätetes Einbringen der geern-
tieten Früchte und anhaltend ungünſtige naſſe Witterung ein
Dreſchen in irgendwie ins Gewicht fallendem Maße bisher
unmöglich gemacht haben. Die gegenwärtigen hohen Preiſe
kommen alſo der deutſchen Landwirtſchaft nicht zugute.
Sie lehren aber ein anderes: Deutſchland iſt im gegenwärtigen
Augenblick in der Lage, in der es immer ſein würde, wenn

Fehlen eines Schutzzolles
vernichtet wird. Das Ausland nämlich hat nun keine deutſche
Konkurrenz. Die Folge davon iſt, daß ſich der internationale

mittelmarkt austoben kann. Der deutſche Verbraucher
in dieſer Situation ein warnendes Beiſpiel dafür,

knüpfte Preisfeſtigkeit nicht nur für den „wuchernden Agra-
rier“, ſondern auch für ihn ſelbſt eine unbedingte Not-

öchutzzoll und nationaler Wirtſchaftsſtaat,

„Es ſcheint, als ob unſere Partei (Sozialdemokratie) die
ſelbe Haltung einzunehmen beabſichtigt wie bei den Zoll-
tarifkämpfen des Jahres 1902, und als ob ſie ſie diesmal
damit begründen wird, daß man, infolge der durch den Krieg
geänderten Verhältniſſe, vom Schutz für Rohſtoffe (dazu
werden natürlich auch landwirtſchaftliche Produkte gerechnet)
zum Schutz der Fertigfabrikate übergehen müſſe. Eine ſolche
einfache iſt aber grundſätzlich unhaltbar:Ganz abgeſehen davon, da
in jedem Falle eine Sonderſtellung einnehmen, muß, wie
die Dinge heute liegen, jeder Staat danach trachten, bei den
notwendigſten Waren alle Produktionsſtufen innerhalb ſeiner
nationalen Grenzen zu vereinigen.“ Mit dieſen Worten be
lehrt ein Sozialdemokrat, Max Cohen-Reuß (Soz. Monats-

BettenSitz gelegenheiten waren nicht vorhanden. hefte Nr. 8), ſeine Parteigenoſſen.

ß landwirtſchaftliche Erzeugniſſe



Die Diviſionsmanöper in Oſtſuchſen.
Ueber die Diviſionsmanöver in Oſtſachſen wird von der

4. Diviſion mitgeteilt: Am 8., 9. und 10. September ſind
Uebungen in zwei Parteien unter Leitung der Diviſion.

Der 11. September iſt Ruhetag. Am 12. und 13. September
findet eine zweitägige Uebung unter Leitung des Gruppen-
kommandos 1. ſtatt. Während der Uebung am 8. September
werden Zuſchauer vermutlich auf der Straße Bautzen--Priſch-
witz Kloſter St. Mariaſtern Gelegenheit haben, die Gefechts-

teienr or ausſichtlich en dem warzwaſſerdem Löbauer Waſſet ewlckeſet Die Uebung am 10. Sept.

KWdet im Gelände zwiſchen der Spree und dem Löbauer
Waſſer, im allgemeinen nördlich der Straße Bautzen Wei-
henberg ſtatt. Am 9. und 10. September wird ein Teil

Truppen in der Gegend von Kreckwitz und ſüdlich davon
Agrroſten beziehen. Biwacks werden ni g. eingerichtet

Am 12. und 13. September werden ſich die Gefechtsübungen
erum in der Nähe der Straße Bautzen-Priſch witz

Kloſter St. Mariaſtern abſpielen. Die Diviſion wird davonobſehen, beſondere Abſperrmaßnahmen zu treffen. Nur für
die Nacht vom 9. zum September wird der Verkehr
für Fußgänger und Fahrzeuge innerhalb des Vorpoſtenge-

lIändes eingeſchränkt. Die Diviſion richtet aber an die Be
e die dringende Bitte, ſich den Weiſungen der Poli-
Di

kFeiorgane zu fügen, vor allem jeden Flurſchaden zu vermeiden.
W grpe ſelbſt iſt angewieſen, ſoweit irgendmöglich, ſelbſt

n o
Flurſchäden zu vermeiden.

Ein Aörilſtungsüſtimatihn an gen japaniſchen

Kriegsminiſter
h Tokio, 6. September. Nach der Weigerung des japani-

hen Kriegsminiſters, Generals Ugakis, die Abgeordneten
5 drei Regierungsparteien zu empfangen, haben dieſe dem

Miniſter ein Ultimatum geſtellt. General Ugakis wird darin
M aufgefordert, bis zu einem gewiſſen Datum ſeinen Entſchluß
bekannt zu geben, ob er die Armee um ſechs Diviſionen

I vermindern oder aber den Heereshaushalt um eine Million
Pfund Sterling herabſetzen will.

Poken bant eine Kriegsflotte.
vVarſchau, 6. September. Die polniſche Regierung hat be

eine „Kriegsflotte zu bauen. Das Geſetzprojekt iſt
durch den Miniſter Sikorski dem Sejmausſchuß für Fragen
der nationalen Verteidigung zugeſtellt worden. Das Bau-

prpgramm, das einen Zeitraum von zwölf Jahren umfaßt,
führt auf: drei Kreuzer, ſechs Zerſtörer, zwölf Torpedo-

I boote, zwölf U-Boote und 36 ſonſtige kleine re Die
Geſamtausgaben werden ſich auf rund 600 Millionen Gold

Fgnreg belaufen. Jm Sejmausſchuß wurde ein Antrag des
Dombrowski, mit dem Bau ſofort zu beginnen,

angenommen.
d Der deutſch-eeſtniſche Vertrag.

vBerlin, 6. September. Geſtern wurden im Auswärtigen
Anmt zwiſchen dem Staatsſekretär v. Maltzan und dem eſtni
ſchen Geſandten die Ratifikationsurkunden zu dem am
27. Juni 1923 unterzeichneten Vertrag über die Regelung
der mit den Ereigniſſen des Weltkrieges zuſammenhängenden
Fragen ausgetauſcht. An demſelben Tage wurde ein vor-
n ufiges Wirtſchaftsübereinkommen unterzeichnet.

Der engliſche Thronfolger unter polizeilichem Schutz.
pParis, 6. September. Nach einer Meldung aus London
hat der engliſche Konſul in Newyork einen Drohbrief er

halten, der an den Prinzen von Wales gerichtet iſt. Der
Brief enthält folgenden Satz: „Sollten Sie nicht unverzüg
lich die Vereinigten Staaten verlaſſen, ſo werden Sie hier
einen gewaltſamen Tod finden.“ Die Polizei hat ſofort um-

R Vorſichtsmaßnahmen rer und z Sicherung
m Prinzen von Wales eine beſondere Abteilung von Ge

heimpolizei zur Verfügung geſtellt.

c R j
Schkenditz, 6. September. (Das Hochwaſſer der El-

ſter iſt in weiterem Steigen begriffen. Am Freitag vor-
mittag ſtand das Waſſer bereits 98 über Normal. Die

Quellenwaſſer im Auengelände treten ebenfalls wieder be
I trächtlich auf und haben das Wieſengelände unter Waſſer
geſetzt. Da aus dem Oberlauf der Elſter Hochwaſſer gemeldet
I wird, iſt vorausſichtlich mit einem Hochwaſſer zu rechnen,

wie es erſt vor kurzem zu verzeichnen war.
Gräfenhainichen, 5. September. (Jum Autounglück.)
Die zuſtändige Reichsbahndirektion Halle erklärt, daß die
Bahnverwaltung an dem Unfall keine Schuld treffe. Die
i Schranke ſei ordnungsgemäß geſchloſſen und auch vorſchrifts
mäßig beleuchtet geweſen. Dafür ſeien außer dem Schranken-
wärter noch drei Zeugen vorhanden. Das Auto müſſe mit
ſehr großer Geſchwindigkeit gefahren ſein, da nicht nur der
Schlagbaum zerbrochen, ſondern auch der Sockel, in dem
er ruhte, zum Teil herausgeriſſen worden ſei. Erklärlich
wird der Unfall vielleicht dadurch, daß, wie feſtgeſtellt ſei,

Z gleichen Zeit auf der anderen Seite der geſchloſſenen
Schranke ein Autoomnibus hielt, deſſen Lichter offenbar

den Führer des Privatautos die Beleuchtung der Schranke
überſehen ließen.
Vordhauſen, 4. September. (Wieder ein Autoun-

fall.) Ein bedauerlicher Autounfall hat ſich hier ereignet.
Kaufmann Klein wollte mit ſeiner Frau und einer an-

deren Dame mit dem Auto nach Benneckenſtein fahren. Etwa
200 Meter vor dem Jägerfleck mußte er einem von Bennecken

Dein kommenden Auto ausweichen. Durch irgend eine an-
ringen plötzlich eingetretene Störung im Motor rutſchte

der Wagen, ſtieß an einen Telegraphenpfoſten und ſtürzte
nach der Seite um. Die Jnſaſſen fielen aus dem Wagen.
Klein ſtieß mit dem Kopf gegen die Windſcheibe. Er zog
I EF ch einen Unterkieferbruch und einen Schlüſſelbeinbruch neben
kleineren Verletzungen zu. Frau Klein verletzte ſich eben

falls ſehr erheblich. K. wurde in eine hieſige Privatklinik
M eingeliefert.

I Lelle, 6. September. Brand in einem Kaliwerk.)
a dem der Gewerkſchaft Riedel gehörenden Kaliwerk Hen-

I nigſen entſtand in 650 Meter Tiefe ein Brand, wobei ein
Arbeiter den Tod fand. Der Brand konnte gelöſcht werden
Aus ver Altmark, 6. September. (Die Hochwaſſer-

ſchäden.) Zur Prüfung der Hochwaſſerſchäden bereiſt eine
Regierungskommiſſion das Ue rſchwemmungsgebiet Oſter-

burg-Seehauſen. Es wurde feſtgeſtellt, daß ein Viertel der
n geſamten Ackerfläche überflutet worden iſt. Jnsgeſamt wurden
2032 Morgen im Kreiſe Oſterburg, beſtellt mit Weizen,
Hafer, Gerſte, Kartoffeln, Zuckerrüben, Bohnen und Erbſen,

überflutet und vernichtet. Die Regierungsvertreter ſagten
eine Hilfsaktion zu. Auch ſoll die Verlegung der Aland-
mündung bei Schnackenberg erwogen werden.

Hildburghauſen, 6. September. (Kredite zur Be-
chaffung von Saatgut.) Wie der Kreislandbund mit-

teilt, hat der Abgeordnete Höfer in Weimar erreicht, daß
das thüringiſche Miniſterium des Jnnern der durch die Miß-
ernte betroffenen Landwirtſchaft einen langfriſtigen, unver
le Kredit von 300 000 Mark zur Beſchaffung von

aatgut zur Verfügung ſtellt. Die Verteilung erfolgt durch
die Landwirtſchaftskammer und die Raiffeiſen-Genoſſenſchaf-
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hen. Die Uebung am 9, September

n des kriegsmäßigen Verlaufs der Gefechtshandlung R

üroßkumpflag in Merſeburg.
Bei herrlichftem Wetter erlebte Merſeburg geſtern bei dem

Srgmrſtag ſein Ortsderby, das mit einem nicht. ganz
erwarteten Ergebnis endete: Vfe. wurde ſeines Gegners
Herr, 5:0 war allerdings eine etwas hohe Niederlage für die
99er. Zu gleicher Zeit holte ſich Germania von Röſſenmit 3:1 die erſten Punkte, während Preußen gegen Olympia

0:3 verlor. 3
Ueber die Spiele folgendes:

Vfe. ſchlägt 99 mit 5:0 (4:0).
(Eigene BVerichterſtattung).

Unſer Tipp für das Ortsderby war richtig und falſch:
richtig, weil in der Tat der beſſere und durchſchlagskräftigere
Sturm das Spiel entſchied, falſch, weil wir eine Niederlage
33 5 Toren Unterſchied der guten 99er Hintermannſchaft

t zugetraut hatten. Und ſie waren auch alle fünf
Werke eines Augenblicks: eine einzige Lücke im Verbindungs-
ſpiel zwiſchen Torwart zur Verteidigung nd Verteidigung
zur ufegpeihe genügte für den diesmal energiſchen und
ſchnellen VfL.Jnnenſturm, um viermal dieſe Poſtenkette
zu n und unhaltbar das Leder ins Netz zu hängen:
der fünfte Erfolg war eine Unbedachtſamkeit des ſonſt guten

ummel, der den anſtürmenden Thon I anſchoß, der den ab-
prallenden Ball dann ins leere Drahtgitter zielte. So ſauber
alle dieſe Erfolge waren, ſo ſehr ſie auch davon zeugten,
daß ein gewandter Sturm jede Feſtung zu erobern imſtnade
iſt, ſo unvermeidbar waren ſie alle fünf. Und dabei trifft
die Hauptſchuld nicht die Verteidigung 99, die mit Schmeißer
Mai, von einigen Unebenheiten abgeſehen, einwandfreie Arbeit lieferte, dern vielmehr erwies ſich das mangelnde
Verſtändnis im Mannſchaftsrahmen der 99er als verhängnis
voller Punkt. Einer eingeſpielten Mannſchaftsmaſchine, wie
ſie VfL. wenigſtens die erſte Halbzeit darſtellte, können
ſolche Fehler nicht es griff eben nicht ein Rad
ins andere. Dabei iſt freilich zu beachten, daß der Her
Hintermannſchaft jede Entlaſtung durch den eigenen Sturm
fehlte der ſich in den meiſten Situationen des Spiels reichlich
hilflos erwies und die einfachſten Begriffe des Komtina-
tionsſyſtems vermiſſen ließ. Er war flügellahm obendrein,
flotte Läufe der Außen fehlten ganz. Jn der Mitte wurde
Bertſche ſcharf bewacht, Stahl und Meißner waren eifrig
und hatten mitunter gute Anſätze zu erfolgreicherem Spiel.
Aber es blieben eben Anſätze, die nie zur Vollkommenheit
auswuchſen.

VfL. zeigte gegen den Vorſonntag weit beſſere Leiſtungen,
beſonders der Sturm erwies ſich als recht wirkungsvolle
Angriffswaffe, die Thon II als Mittelſtürmer ſtets an der
Se Stelle einſetzte. Der linke Flügel hatte zwar in

hönig kein leichtes Hindernis vor ſich. Heitkamp entwiſchte
aber doch pnige Mal und war zweimaliger glücklicher Tor
ſchütze. Die Läuferreihen hielten ſich im allgemeinen die
Wage, Bartſch war mitunter glücklicher in ſeiner Aufbau-
arbeit als Goedicke. Hottenroth ließ gegen Ende etwa nach.

Daß das Spiel als Ortsderby kein Spaziergang ſein würde,
war klar; es ging denn mitunter etwas hart auf hart.
Böttger (96) pfiff aber ſehr richtig von Anfang an jede
Kleinigkeit, wodurch das Spiel zwar ſehr geſtört wurde,
er aber es ſtets feſt in der Hand behielt. Da er aber nun
einmal ſehr peinlich in ſeinen Entſcheidungen war, mußte er
u. E. auch den Angriff auf den 99er Torwart unter-
binden, der zum vierten Erfolg und der Verletzung Rummels
ührte. Das Publikum war reſtlos zur Stelle und
ar beifallsfreudig bunte Fähnchen; wir werden groß-

Tore in der 6., 33., 35., und 40. Minute vor Halb
zeit, in der 25. Minute nach der Pauſe. Eckenverhältnis 2:2.
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Die zweite Ligatabelle
nach dem Stand vom 7. September.

a

S 2 S 21. Klaſſe e Tore PFtie2 2 5851 t O 2m uBoruſſia-Halle 3 3 16 6 1 0
Wachker- Halle 2 2 10:0 4 0Sportvereiu 98-Halle 3 2 5:2 5Sportfreunde Halle 31 21 11 9:4 44 2V.f L. Merſeburg 4 4 2 8:4 4 4Sportbrüder- Halle. s 2 4: 10 2 4Sportverein 1899-Merſeburgl 2 2 0-11 0) 4
gporit- Halle s l 2 l 4: 10 5f. L. Halle(96) 3 31 4: 13 0) 6
Die geſtrigen Ergebniſſe in der Liga waren bis auf den

knappen Sieg der 98er über Sportbrüder (2:1) recht glatt:
Wacker ſchlug die immer noch unglücklich kämpfenden 96er
mit 4:0, Boruſſia die Favoriten mit 4:41 und VfL.-Merſe-
burg den Ortsgegner 99 mit 5:0. In der Tabelle liegen
gen alſo nach wie vor Boruſſia und Wacker klar in Füh-
rung, zwiſchen beiden fällt am nächſten Sonntag die erſte
große Entſcheidung. Nach Minuspunkten geordnet ergibt

Turnen, Spiel und Sport.

Hartwig und K. Stößel (2) erfolgreich war.

Preußen I Olympia I 0:3 (0:2).
Gleich in den erſten zehn Minuten laſſen ſich die Hieſigen

überrumpeln. mpia legt ein äußerſt ſchnelles Tempo
vor und ſchießt kurz hintereinander zwei unhaltbare Ueber
zraſchungstore. Nun taut Preußen auf und liegt bis zur Halb

eit faſt dauernd im Angriff, ohne aber Erfolge zu erzielen.Wie i Sachen werden daneben oder darüber ge
ſchoſſen, oder der ſchwarz -weiße r will bis ins Tornein kombinteren. Rach Wiederanpfiff. liegt Olympia wieder
etwas im Angriff dann wird das Spiel offen. Sichere
Chancen bieten ſich den Hieſigen, doch anſtatt das Spiel
mehr auf die Flügel zu legen, treibt Preußen ein übertrie-
benes eiJnnenſpiel, und mit verſtärkter Verteidigung
verhindern die jeden Erfolg. Bei einem ſchnellen
Angriff erzielen ſie ſogar noch ein drittes Tor Die Nieder
lage der Hieſigen war dem rlauf nach nicht ver-
dient. Drei Tore mußten unbedingt geſchoſſen werden, doch
die Hilfloſigkeit des Sturmes machte alles zunichte.
Preußen ſpielte mit Erſatz für Glaß und O. Bock. Gö
V. f. L.) als Schiedsrichter einwandfrei. Preußen IV
chlug im Verbandsſpiel V. f. L. Vüberlegen mit 5:0.

Germania I V. f. L-Neuröſſen I 3:1 (1:0). J
Das geſtrige Verbandsſpiel beider Verxint endete mit einem

verdienten Siege der blau- weißen und brachte ihnen die
erſten Punkte. Germania hatte umgeſtellt, was ſich auch
recht gut bewährte. Röſſen ſtrengte ſich mächtig an, um den
Sieg zu erringen, aber die Hintermgnnſchaft der Germgnenwar nur einmal zu überwinden, en Germania durch

Die 2. Ger-
manen- Elf ſetzte ihren Siegeszug fort, mit 5:2 wurde Röſſen
II geſchlagen. Germania mußte faſt das ganze Spiel durch
nur mit 10 Mann ſpielen, da der halbrechte ſchon in den
erſten Minuten verletzt ausſcheiden mußte. Germ. I Jugend
(nur 8 Mann) verlor gegen Röſſen I Jgd. 0:5.

Der 1. F. C.Nürnberg geſchlagen.

Hamburg gewinnt 3:1. vAm Sonntag trafen ſich auf dem Platze des 1. FC. Nürn-Mrher u eeg e Hamburger SV. und der deutſche
er, 1. FC. Zürnyerg r rzundſchafte wen in dem

wider Erwarten die Nürnberger mit 123 eine einwandfreie
Niederlage einſtecken mußten. Vor etwa 8-10 000 Zu Be

erentwickelte ſich unter der ſehr guten Leitung von
Chemnitz ein prächtiger Fe Die Hamburger ſpielten
Wucht und Entſchloſſenheit. Dieſen VPorzügen verdankten
bedeutend lebendiger und zeigten beſonders im Angriff mehr
die Hamburger vor allem den Sieg Demgegenüber konnten
ſich die Nürnbexger nicht. zuſammenfinden. Es fehlte bei rebeſonders im Sform, wo das glte Uebel, die Unentſchloſſen
heit und Weichheit vor dem Tor, namentlich beim Jnnen-
ſturm, wieder deutlich in Erſcheinung trat. Schon in der
dritten Minute erzielte nach ungenügender Abwehr der
burger Mittelſtürmer Ziegenſpeck das führende Tor. Trotz
beiderſeitiger Anſtreng n in deren Verlauf die Kampf-
bilder äußerſt raſch wechſelten, fielen beiderſeits bis zur
Pauſe keine Erfolge mehr, ſo daß der Seitenwechſel Ham-
bung mit 1:0 in Führung ſah.

ach Wiederbeginn zunächſt mäßiges Tempo, das ſich aber
ziemlich raſch erhöhte. Es entwickelte ſich ein ſpannender
Kampf, wobei der Klub ſeine Bemühungen in der 25. Minute
durch das gusgleichende g. von Sutor belohnt ſah. Nun
ſpielte der Hamburger SV. auf Sieg. Er koonnte auch 88

ächtigem Durchbruch ſchon eine Minute darauf wieder dur
en Mittelſtürmer in Führung gehen. Jn der 31. Minute
elang es Breuel nach ſchöner Vorlage von Harder mit demhritien Tor den Sieg ſicherzuſtellen. Der Klub ſetzte zu

einem kräftigen Endſpurt ein, konnte aber das Ergebnis nicht
mehr ändern. Dem Kampfverlauf nach hat der Hamburger
SV. wohlverdient gewonnen.

geichtathletik.

Bereinsmeiſterſchaft des Sp.-V. 99.
Bei herrlichem Wetter und ſehr guten Bahnverhältniſſen

wickelte geſtern der Sportverein 99 ſein großes Programm
der internen Vereinswettkämpfe ab; die Leiſtungen waren
gut, Ueberraſchungen blieben nicht aus. Wir kommen morgen
auf die Ergebniſſe zurück.

Sternfahrt des A. D. A. C.
Mit einer regen Beteiligung fand geſtern die Sternfahrt

des. A. D. A. C., Gau IIb. ſtatt. Die Kraftfahrzeuge
nahmen vormittags 11 Uhr auf dem Marktplatze ihre Auf
ſtellung. Die Ergebniſſe ſind folgende:

Kraſträder: Klaſſe 1: Kurtze-Merſeburg, auf Snob 1
PS.; Schuchardt und Wirth Merſeburg je einen Anerken-
mungspreis. Klaſſe 2: Wilh. Köhler-Merſeburg, auf
Triumph 2 PS., Oskar Köhler- Merſeburg auf Triumph
21 PS.; Klaſſe 3: H. Geſſing mit Sozius, auf Wanderer
4 S Paul GehebzMerſeburg, auf N. S. U. 4 PS.

Kraftwagen: Klaſſe 1: H. KohlMerſeburg, auf Mathis
4/14 PS., Klaſſe 2: O. Nürnberger- Merſeburg auf Stöwer,
enien Anerkennungspreis. 6/18 PS.; Klaſſe 3: W. Ehren-
trautMerſeburg, auf Dürkopp 8/24 PS., Herr Ehrentraut
fuhr die meiſten Kilometer. Klaſſe 4: O Schäfer jun.
Schkeuditz auf Dürkopp 10/30 PS., Schlegel- Weißenfels auf

ſich folgendes Tabellenbild:

ten. Das Landesfinanzamt hat bei einer Rückſprache Steuer
erleichterungen in Ausſicht geſtellt.

m

Handel und Derſeßr.
Produktenmarkt.

Berlin, 6. September. Das Getreidegeſchäft be
wahrte auch heute am Wochenſchluß ſeine feſte Marktlage.
Das Jnlandsangebot für Roggen iſt wiederum nur ſehr
gering, während die Nachfrage unvermindert anhält. Für
Weizen bleibt die Tendenz ruhig aber feſt, das Angebot iſt
leichfalls nur ſpärlich und lauten die Forderungen rechtße Am Mehkmarkt hat ſich das Geſchäft etwas gebeſſert.

Gerſte im allgemeinen ruhig. Feinſte Brauware findet immer
noch Beachtung. Hafer nur knapp angeboten, das Angebot
reicht nicht aus, die Nachfrage zu befriedigen. Futterartikel
feſt und begehrt. Oelſaaten unverändert. Hülſen-
früch te bleiben begehrt.

Leipzig, 6. September. Weizen, inländ. 210--222, Roggen,
inländ. 193--203, Gerſte, Sommer inl. 240--275, Winter-
gerſte 200--225, Hafer, inländ. alter 190--200, neuer
175--190, Mais, amerik. rundeinqu. 190--210, Raps 290
bis 320. Preiſe für 1000 Kilo frachtfrei Leipzig in Gold-
mark.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 6. September.
Auftrieb: 2486 Rinder, 595 Bullen, 914 Ochſen, 987

Kühe und Färſen, 1265 Kälber, 6145 Schafe, 5956 Schweine,
2 Ziegen, 423 Auslandsſchweine. Verlauf des Marktes: Bei
Rindern, Kälbern, Schaffen glatt, fette Ware geſucht, ſonſt
ruhig, bei Schweinen glatt. Preiſe: Ochſen: a) 46--48, b) 41

Stöwer 12/36 PS.

c) 30-35, d) 25-27, e) 20--22; re 32— 36; Käl-
ber: a) b) 85--92, c) 75--80, 60--70, e) 48--58;Shafer a) b) 35--40, c) 225--30, Weidemaſt-
ſchafe: a) 54—58, b) 35-45; Schweine: a) b) 84,
e) 81—88, d) 76——80, e) 68--74, f) bis 65, Sauen: 66 bis
73; Ziegen: 1520.Magdeburger uckernotierungen vom 6. September: Jnner-halb 76 3 24,50 24,62-25, innerhalb 4 Wochen
24,6225.

Der Stickſtoffmarkt im Monat Auguſt 1924.
Bei normaler Erzeugung hat ſich die Nachfrage im Jn-

land gegenüber dem Vormonat weiter belebt dank der von
uns ergriffenen Maßnahmen, durch Sonderpreiſe im Sommer
den Abſatz anzuregen. Der Auftragseingang und der Ver-
ſand ſind dementſprechend geſtiegen. Die Wagengeſtellung
war gut. Der Septemberpreis iſt gegenüber dem Auguſt reisum 9 Pfg. auf 1,06 Mk. für das Kilogramm Stickſtoff im
ſchwefelſauren Ammoniak bei gleichen erkaufsbedingungen
erhöht worden.e Ausland war die Tendenz bei allen ſtickſtoffhaltigen
Düngemitteln feſt. Die gegenüber dem Chileſalpeter auch im
Ausland billigeren Preiſe für die Stickſtoffeinheit im ſchwefel
ſauren Ammoniak wirken ſich in der ſtärkeren Nachfrage aus.
Für das Frühjahr iſt eine weitere Belebung des Geſchäftes

zu erwarten. g d 4 Algnſtn der „Deutſchen Tageszeitung“ vom 3. un Auguiſt die Richtigkeit der Angaben unſeres Juliberichtes angezwei

felt und die Möglichkeit erörtert worden, daß er einen be
ſtimmten politiſchen Zweck verfolge. Wir ſtellen hierzu feſt,
daß unſere Marktberichte frei von jeder politiſchen Tendenz
ſind und da in ihnen enthaltenen tatſächlichen Angaben

bis 44, c) 37—39, d) 34--36; Bullen: a) 42-44, b) 37 bis
40, c) 34-36; Kühe und Färſen: a) 44—48, b) 3842,

auf einwandfreien Unterlagen beruhen. Den in Zwei elFeogenes Jnhalt unſeres Juliberichtes halten wir aufrecht.

W. T
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